Dienſtag, den 2. März 1869. 


Voſener Zeilung. 
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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtel lungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


51. 


Inferate 
11, Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Beile oder deren Raum, 
Rellamenverhältnigmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


eipzig, 


nicht mit ſeinem Miniſter überwerfen. — Die geſtrige Verhand⸗ 
lung des Abzeordnetenhauſes über die Breslauer Petitionen führte 
abermals die geſammte liberale Partei gegen Herrn v. Mühler 
in's Feuer, dec ſeinerſeits ſich der energiſchen Unterſtützung der 
katholiſchen Abgeordneten Künzer, Windthorſt und Mallinckrodt 
erfreute. Erheblich Neues konnte die Debatte, deren prinzipielle 
Seite ſchon in den früheren Diskuſſionen durchgefochten war, 
nicht zu Tage fördern. Was etwa noch nachzutragen war, brachte 
der Abg. Wehrenpfennig in erwünſchter Vollſtändigkeit. Früher 


Dentſchlaud. 

Berlin, 28. Februar. Die jetzt jo gut als abgethan 
anzuſehende Frankfurter Angelegenheit hatte in den letzten Ta⸗ 
gen vor ihrer Löſung größere Schwierigkeiten verurſacht, als all⸗ 
emein offenbar geworden iſt, Schwierigkeiten, die bis in die 
GE Regionen hinein ihren Einfluß übten. Jetzt, nachdem 
der König der ſehr richtigen Auffaſſung, daß mit einem mir 
nen Schlüſſel ſich die Herzen ſelbſt der ſprödeſten Frankfurter 


und waren in Folge deſſen von Seiten der Präfidial-Regierung entſprechende 
Schritte geſchehen, die aber zur Zeit einen Erfolg noch nicht gehabt haben. 
Die ſchwediſche Regierung hat zwar einen Antrag auf Herabſetzung der 

die auswärtigen Handelsreiſenden treffenden Abgabe der Landesvertretung 
vorgelegt. Derſelbe ward jedoch von der Majorität des Reichstags er 
lehnt. Die in Finnland von den Handelsreiſenden erhobene er hohe Ad⸗ 
gabe beruht auf einem bis zum Jahre 1872 giltigen kaiſerlich ſanktionirten 
Beſchluſſe der finniſchen Stände. Der Ertrag der Steuer wird zur Beför⸗ 
derung des Volksunterrichts verwendet. Eine Zuſtimmung der finniſchen 
Stände zur Aufhebung der Steuer, der in gleicher Höhe alle nicht finniſchen, 
alſo ſelbſt die ruſſiſchen Reiſenden trifft, ſcheint jedenfalls bis zum Jahre 


erſchließen laſſen würden, durch die That entſprochen, ſind auch 
die Meinungsdifferenzen gänzlich wieder ausgeglichen, welche zwi⸗ 
ſchen den Wünſchen des Königs, der feiner Stadt Frankfurt gern 
über das Maß des rechtlichen Anſpruchs hinaus gewähren wollte, 
und der Staatsregierung, welche ſich verpflichtet fühlte, im In⸗ 
tereſſe des Staates keinen unbilligen Forderungen Vorſchub si 
leiften, zu Tage getreten waren. Das Minifterium befand Hä 
übrigens in dieſer Frage in völliger Uebereinſtimmung und es 
Riſt namentlich nicht nur unbegründet, ſondern ſogar widerfinnig, 
wenn behauptet wird, der Finanzminiſter habe nachzuweiſen ge⸗ 
ſucht, daß man gern noch eine dritte Million bewilligen könne, 
während Graf Bismarck ſich aufs Beſtimmteſte dagegen ausge⸗ 
ſprochen habe. Wer nur einigermaßen den Herrn v. d. Heydt 
kennt, weiß, daß er gewiß der letzte iſt, der einer noblen Frei⸗ 
ebigkeit aus Staatsmitteln das Wort redet, und was den Gra⸗ 
— Bismarck betrifft, jo hat derſelbe vielmehr von Anfang au 
entſchieden die Löſung auf dem Wege durch einen Vertrag und 
durch möglichfte Zugeſtändiſſe befürwortet. — Das Gerücht, daß 

| err v. Blanckenburg für das Oberpräſidium in Pommern in 
usſicht genommen worden ſei, wird mir als durchaus unrichtig 
bezeichnet. Uebrigens hat ſich ja Herr v. Münchhauſen gegen 
eine Verſetzung nach der Provinz Preußen ausgeſprochen und 
omit wird auch von einer Vakanz im Oberpräſidium der Pro⸗ 
binz Pommern nicht weiter die Rede fein, — Der Ausſchuß des 
Biundesrathes für Juſtizweſen hat feinen Bericht über den Ge⸗ 
ſegentwurf, betreffend die Einführung der allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung, der Nürnberger Wechſelnovellen und des deut⸗ 


die Genehmigung ausgeſprochen. Dem Entwurf ift nur noch 
auf Antrag des Bremiſcen Bevollmächtigten der Satz hinzuge⸗ 
fügt worden, daß das Geſetz keine rückwirkende Kraft habe in 
Bezug der den Privatgläubigern eines Handelsgeſellſchafters in 
remen zuſtehenden Pfand⸗ und Vorzugsrechte. — Ferner hat 
der außerordentliche Ausſchuß über den Entwurf einer Gewerbe⸗ 
ordnung Bericht erſtattet. Es wird darin hervorgehoben, daß 
der Ausſchuß fi über die Präjudizialfrage nicht habe verſtändi⸗ 
en können, ob es an der Zeit ſei, eine das ganze Gebiet des 
ewerbebetriebes umfaſſende Gewerbeordnung, für den Norddeutſchen 
Bund in die legislativen Wege zu leiten, oder ob nicht das 
Nothgewerbegeſetz genüge und das Uebrige der Spezialgeſetzgebung 
zu überlaſſen Tei, Die Anſichten darüber waren getheilt und 
bat daher der Ausſchuß beſchloſſen, die Entſcheidung der Frage 
dem Plenum des Bundesrathes anheimzugeben. Bei der Bera⸗ 
thung über das Detail des W AE fand man nur wenig 
Gelegenheit zu Abänderungsanträ zen. ; 
` en, 28. Febr. Das eigenthümliche Verhältniß, 
in welches die Frankfurter Rezeßangelegenheit durch den 
Umſtand gerathen H, daß der Beſchluß des Staatsminiſteriums 
und der des Staatsoberhauptes ſich nicht im konſtitutionellen 
Sinne decken, hat auch in den bezüglichen Verhandlungen der 
Budgetkommiſſion zu lebhaften Erörterungen Anlaß gegeben. 
Von fortſchrittlicher Seite wurde namentlich das politiſch Inkor⸗ 
rekte des ganzen Verfahrens bemängelt und die Uebernahme der 
dritten Million auf die Staatskaſſe beſonders aus dem Grunde 
befürwortet, weil dem Vertragsabſchluß zwiſchen der Staatsre⸗ 
gierung und Frankfurt durch das Hinzutreten eines dritten Fak⸗ 
tors die eigentlich ſtaatsrechtlich zuläffige Baſis abhanden komme. 
on anderer Seite wurde beſtritten, daß dies unbedingt anzu⸗ 
erkennen ſei, übrigens aber Gah daß nach konſtitutionellen 
Begriffen die Zuläſſigkeit des Verfahrens zweifelhaft erſcheine 
und anerkannt, daß es wünſchenswerth ſei durch Uebernahme 
der dritten Million auf die Staatskaſſe die Sachlage zu verein ⸗ 
fachen, nur daß dies wieder Angeſichts des ſchon auf einer be⸗ 
ſtimmten Grundlage abgeſchloſſenen Rezeſſes und der gewiſſer⸗ 
maßen perjönlich engagirten Stellung des Königs nicht recht thunlich 
erſchien. Bei der morgen erfolgenden Plenardebatte werden dieſe 
Geſichtspunkte noch einmal zur Geltung gebracht werden, ohne in⸗ 
deſſen vorausſichtlich die n es müßten denn 
ganz beſondere Erklärungen des Miniſteriums erfolgen. Wie 
man auch die Entſchließung des Königs beurtheilen mag, es iſt, 
abgeſehen von Anderem, was wir ſchon hervorgehoben, anzuer- 
kennen, daß dieſelbe durchaus kein unerhebliches pekuniäres Opfer 
nvolvirt, da die regelmäßigen Einkünfte der Krone keineswegs 
für ſolche Extraleiſtungen hinreichen. Man nimmt an, daß die 
fragliche Million nicht gut anders als durch eine Anleihe auf 
den Kronfideikommißfonds zu beſchaffem jein wird. In der Unter⸗ 
dedung mit der Frankfurter Deputatim ſoll ſich der König un⸗ 
umwunden über die Stellung des Grafen Bismarck zu der 
( deß die Frankfurter Volks⸗ 


rage geäußert und erklärt haben, 
derſammlung demſelben gänzlich den Humor verdorben habe. 
Ees bleibe nun nichts übrig, als daß er dies Auskunfts⸗ 
mittel einſchlage, denn er werde wega folder Frage ſich doch 


dem höheren Lehrerſtande angehörig, iſt derſelbe beſonders befä⸗ 
ten, gegen welche auch die gewandte Dialektik des Abg. Windt⸗ 


ließ ſich auf Puh a Erörterungen nicht weiter ein, er ſta⸗ 
tuirte einfach, daß die Kommune in dieſem Falle eine Souve⸗ 
ränetät beanſpruche, die ihr der Staat nicht habe einräumen 


des Miniſteriums Mühler dieſe Seite der Frage entschieden ſein. 
— In Betreff der Kreisordnungsberathung ſcheint ſich auch bei 
den liberalen Mitgliedern die Ueberzeugung zu befeſtigen, daß 
einſtweilen wenigſtens an ein Ergebniß nicht zu denken iſt. Es 
wird für das Rathſamſte W die abweichenden Geſichts⸗ 
punkte der Majorität der Vertrauensmänner der Abgeordneten in 
Form einer Reſolution zu berathen und feſtzuſtellen. — Das Fraktions⸗ 
diner der Nationalliberalen am Freitag war ſehr belebt. Toaſte 
wurden ausgebracht von Forckenbeck, Bennigſen, Graf Schwerin, 
v. Auerswald, Wehrenpfennig, Miquel und v. Hennig. Die bei⸗ 
den letzten repräſentirten zugleich die verſchiedenen Strömungen 
innerhalb der Fraktion, indem Miquel in Zukunft mehr das Na⸗ 
tionale, v. Hennig mehr das Liberale betont zu ſehen wünſchte. 


— Um die innerhalb des Norddeutſchen Poſtgebiets beſtehen⸗ 
den Ungleichheiten in Betreff der dienſtlichen Stellung der Poſt⸗ 
unterbeamten der Ausgleichung näher zu bringen und mit 
Rückſicht darauf, daß die bereits in mehreren Ober⸗Poſt⸗Direk⸗ 
tionsbe irken beſtehende Einrichtung, wonach die Anſtellung der 
unaufkündbare übergeht, ſich als zweckmäßig bewährt at — foll 
nach einer Beſtimmung des Bundeskanzlers der Vorbehalt der 
Dienſtkündigung bei denjenigen Poſtunterbeamten, welche eine 
etatsmäßige Stelle bekleiden und ſeit ihrer Beſtätigung als Poft« 
unterbeamte mindeſtens fünfzehn Jahre lang im Poſtdienſte ge⸗ 
ftanden haben, in Wegfall kommen. Mit der hiernach eintre⸗ 
tenden unwiderruflichen Anſtellung iſt zugleich für die Be⸗ 
treffenden die Penſionsberechtigung verbunden. 


— Mit dem Jahre 1869 treten die ſchon früher verfügten Uniform ⸗ 
änderungen in die unmittelbare Gebrauchnahme der Truppen. Dieſel⸗ 
ben beſchränken ſich indeß im Weſentlichen auf einen veränderten Kragen. 
ſchnitt an den Waffenröcken, breite Ueberſchlagkragen an den Mänteln und 
auf einige andere kleine Aenderungen. Für den Aucsrüſtungsſtand der 
Mannſchaft treten außerdem für den Mann noch zwei Paar Unterbeinklei⸗ 
der, eine Feldflaſche, ein Schraubenziehergriff und ein Kaffeebeutel hinzu. 
Größere Aenderungen, wie die Einführung blauer Tuchhoſen ſtatt der bis⸗ 
der getragenen grauen Höfen find noch nicht in die Ausführung getreten. 

— Die Zahl der Provinzial⸗Invaliden-⸗Kompagnien, welche 
früher vierzehn betrug, hat eine Verminderung bis auf ſechs erfahren. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird jedoch auch für dieſe noch eine fernere Reduzirung eintreten, 
indem gegenwärtig der Regel nach die Invaliden mit allen ihren Gehalts 
und ſonſtigen Bezügen dauernd in die Heimath entlaſſen werden. Außer 
dieſen Provinzial. Invaliden-Kompagnien beſtehen für das Invalidenweſen 
noch eine Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie, welche jedoch ebenfalls bereits eine 
Verminderung von früher zwei Kompagnien auf den jetzigen Stand erfah- 
ren hat und die Invalidenhäufer zu Berlin und Stolp, wovon das Erſte 
für die ihm überwieſenen Invaliden die Eintheilung in ſieben Kompagnien 
beſitzt. 

Ast” Am eig find wiederum vier Berichterſtatter des Ab» 
geordnetenhauſes vom nterſuchungsrichter verantwortlich vernommen wor⸗ 
den, weil ſie angeblich gegen das Preßgeſetz dadurch verſtoßen haben ſollen, 
daß fie die Berichte über die Kammerverhandlungen mit dem bekannten ge- 
ölten Durchſchreibepapier vervielfältigen; man will ſolche geſchriebene Be⸗ 
richte durchaus als fteuer- und kautionspflichtige Zeitungen betrachten. Die 
Unterſuchung erſtreckt ſich auch auf diejenigen, welche ihre Berichte mit che⸗ 
miſcher Tinte herſtellen und mittelſt Abklatſch vervielfältigen. Dieſe neue 
Unterſuchung iſt um ſo auffälliger, als erſt durch ein im Dezember v. J. 
gegen die auf dieſe Weiſe hergeſtellte Korreſpondenz Steinig-Angerftein ein 
freiſprechendes Erkenntniß gefällt worden iſt. 

— Wie man der „Zeidl. Korr.“ mittheilt, iſt das Streben 
der polniſchen Agitation jetzt vor Allem darauf gerichtet, 
Weſtpreußen als ein polniſches Land erſcheinen zu laſſen. Der 
Mittelpunkt der Agitation iſt Pelplin, wo ein Pole, Namens 
Roman, Druckerei und Buchhandlung etablirt hat und wo jetzt 
zwei neue polniſche Zeitungen erſcheinen. Die eine wird von 
dem Pfarrer Keller in Pogutken, die andere von dem Gutspäch⸗ 
ter Theodor v. Jackarski (2) zu Lippinken redigirt. Letzterer war 
zu feiner Zeit Geſandter der National⸗Regierung des König⸗ 
reichs Polen an den König von Sachſen. 

Inſterburg, 27. Febr. (ër) Der Handelsminiſter hat 
dem Verwaltungsrath der oſtpreußiſchen Südbahn die Erlaubniß 
ertheilt, die generellen techniſchen Vorarbeiten für den Weiterbau 
der Südbahn von Lyck bis zur Landesgrenze in Angriff zu nehmen. 

Lübeck, 25. Februar. In Schweden und Finnland werden bekanntlch 
von den auswärtigen Hand lungsreif enden ganz außerordentlich hohe 
und durch die Art der Erhebung beſonders drückende Abgaben erhoben. Um 
den deutſchen Handel von dieſer ſchweren Belästigung zu befreien, hatte auf 
Veranlaſſung einer Anzahl Wie: Kaufleute im Laufe des vorigen Som⸗ 
mers der Luͤbeckiſche Senat in Gemeinſchaft mit den Senaten der übrigen 

anſeſtädte bei dem Bundesrath des Zollvereins die Einleitung Ke 

erhandlungen mit den Regierungen jener nordiſchen Länder eantragt 


ei Di 


higt, die einſchlägigen Fragen-mit einer Sachkenntniß zu beleuch⸗ 
horſt ſich diesmal nur ſehr lahm ausnahm. Der Kultusminiſter 


wollen und nicht einräumen werde. Damit dürfte für die Dauer 


den. 


1872 nicht zu erwarten zu ſein. Bezüglich Schwedens könnte die Befeiti- 
gung der Steuer erreicht werden, wenn auch mit dieſem Lande ein der mo⸗ 
dernen Handelspolitik entſprechender Handels. und Schifffahrtsvertrag ob, 
eſchloſſen würde, eine Aufgabe, deren Löſung für die Förderung der viel. 
Ha Handelsbeziehungen Deutſchlands nach dem Norden von der höchſten 
Bedeutung iſt. 


Roſtock, 27. Februar. (Tel.) Die Verſammlung der 


liberalen Partei hat beſchloſſen, bei dem Reichstage zu petitioni⸗ 


ren, er möge den Bundesrath veranlaſſen, die Kompetenz des 
Freienwalder Schiedsgerichts betreffs der Mecklenburgiſchen Ver⸗ 
faſſungsfrage einer Prüfung zu unterziehen, und ferner die Ein⸗ 
leitungen dazu zu treffen, um die Landesverfaſſung mit den be⸗ 
rechtigten Anſprüchen der Mecklenburger Staatsbürger in Ein⸗ 
klang zu ſetzen. 

Darmſtadt, 27. Febr. (Tel.) Der Finanzausſchuß der 
zweiten Kammer hat einen ausführlichen Bericht über das Mi⸗ 
litärbudget erſtattet. Die Majorität (Präſident Wernher, Be⸗ 
richterſtatter, Frhr. Loew und die Mitglieder Goldmann, Hun⸗ 
ſinger und Kraft) trägt — wenn auch in den Motiven nicht 
ganz übereinſtimmend — im Allgemeinen auf Bewilligung der 
im Norddeutſchen Bunde geltenden Bezüge, Gagen u. |. w. an, 
während die Minorität (Dumont und Fink) eine weſentlich ob, 
weichende Stellung einnehmen. Es ſind indeſſen gleichwohl Er⸗ 
ſparniſſe von beinahe 200,000 Fl. an dem Militärbudget von 


dem Ausſchuſſe vorgeſehen und beantragt. — Der Finanzaus⸗ 


ſchuß der erſten Kammer iſt mit den Anträgen der Majorität 
des Ausſchuſſes der zweiten Kammer im Weſentlichen einverſtan⸗ 


Man glaubt, daß die Verhandlungen in der zweiten Bam, 
äer due Mititärk 8. Zu Beginnen konnen. 
Stuttgart, 28. Februar. (Gel In eiuer heute zu Gels. 


lingen ſtattgehabten Verſammlung der deutſchen Partei, die von 


faſt 2000 Perſonen beſucht war, wurde einſtimmig der nachſte⸗ 
hende Beſchluß angenommen: 


Der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten in den Norddeutſchen Bund iſt 


der naturgemäße Weg zur Verwirklichung der lang erſehnten Einheit des 
Vaterlandes. In den freien Willen Süddeutſchlands iſt es gelegt, dieſen 
Weg zu betreten. Für die Regierungen iſt es eine dringende Pflicht, Ver⸗ 
handlungen hierüber zu eröffnen. Keine europäiſche Macht hat ein Recht, 
Ca die fortſchreitende Einigung Deutſchlands Einſpruch zu erheben. Die 

rohungen des Auslandes dürfen die Arbeit für dies höchſte und berech⸗ 
tigte Ziel nicht aufhalten. 


1 Oeſterreich. 

(Wien, 21. Febr. Für Montag ſteht eine Interpellation 
der Polen bevor, wie weit der Verfaſſungsausſchuß mit der Be⸗ 
rathung der Lemberger Landtagsreſolution gekommen ſei. Unter 
allen dieſen „autonomiſtiſchen“ Schrullen K das Putzigſte, daß 
es gerade immer der Ackerbauminiſter Graf Potocki ſein muß, 
deſſen Anordnungen bei ſeinen Landsleuten den meiſten Aerger 
erregen. Jetzt ſind die Polen wieder außer ſich, daß der Mini⸗ 
ſter die Staatsgeſtüte, die er vom Kriegsminiſterium übernom⸗ 
men, einem General und vier Landes⸗Stallmeiſtern unterſtellt 
hat, ohne ſich vorher wegen der Geſtüte von Opotſchno in Ga⸗ 
lizien mit dem Lemberger Landesausſchuſſe und den übrigen „aus 
tonomen“ Organen des Königreiches ins Einvernehmen zu ſetzen. 


— In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes brachte denn 


auch Baron Protobevera als Präſident des niederöſterreichiſchen 
Landtages die Interpellation ein: welche Stellung die Regierung 
gegenüber den Sturmpetitionen deutſcher Landtage und Ge⸗ 
meinderäthe wegen Einführung direkter Reichsrathswah len 
einnehmen wolle. Da Dr. Giskra auf Reiſen iſt, konnte vom 
Miniſtertiſche aus nicht einmal eine Zeitbeſtimmung für die Ant⸗ 
wort erfolgen. Uebrigens ſpielen Kabinet und Reichsrath in dieſer 
Frage ein wenig Komödie mit dem großen Publikum. Zittert 
erſteres vor jeder neuen Verfaſſungsreviſion, jo würden ſehr viele 
liberale Deputirte, die oſtenſibel auf direkte Wahlen hinarbeiten, 
es der Re ſehr übel nehmen, wenn dieſe Ernſt damit 
machen ſollte. Das Parlament zählt eine erſchreckende Menge 
von Nullitäten, die ihren erbgeſeſſenen Sitzen dann auf SCH 
Valet jagen könnten, weil fie dieſelben lediglich dem Stimm⸗ 
ſchacher verdanken, wie er in den Landtagen praktikabel iſt, wo 
Ve X. aus der Städtekurie Herrn 9. aus den Großgrundbe⸗ 
igern ſeine Stimme für einen Sitz im Reichsrathe giebt, damit 
dann Herr N. für die Ernennung des Herrn X. in das Abge⸗ 
ordnetenhaus ſtimmt. Dieſelben Liberalen aber, die zu einem 
parlamentariſchen Staatsſtreiche gegen das Fundamentalrecht der 
Landtage, die Erwählung der Reichsraths⸗Abgeordneten, drängen, 
find fo unpraktiſch und infonfequent, Gewalt zu ſchreien, weil 
Miniſter Hasner, der ſich nicht mit allen Landtagen über die 
Organiſirung der weltlichen Schulaufſichtsbehötden hat einigen 
können, zur endlichen Durchführung des konfeſſionellen Maige⸗ 
ſetes die neuen Juſpektorate in ſieben Kronländern vorläufig 
oktroyirt. Wie der Bürgermeiſter von Insbruck und die Landes⸗ 
ausſchüſſe von Tyrol und Krain aus klerikalen Gründen, ſo jam⸗ 
mern auch der Gemeinderath von Wien und die Landesausſchüſſe 


D 


a 


von Nieder» und Oberöfterreich aus liberalen Motiven über die 
verletzte Herrlichkeit der Landtage. Zum Gaudium der Schwar⸗ 
zen verweigern verfaſſungstreue Körperſchaften, aus „autonomi⸗ 
ſtiſchen“ Marotten, Arm in Arm mit den Ultramontanen der 
Regierung ihre Mitwirkung zur Befreiung der Schule aus den 
Banden des Konkordats! 

Wien, 28. Febr. (Tel.) Die „Neue freie Preſſe“ meldet: 
Der Finanzminiſter hat mit der Kreditanſtalt, ſo wie mit den 
Häuſern Rothſchild und Wodianer unter günſtigen Bedingungen 
einen Vertrag wegen Begebung von 10 Millionen Gulden öſter⸗ 
reichiſcher Rente abgeſchloſſen. — Der Verwaltungsrath der Kre⸗ 
ditanſtalt hat beſchloſſen, die Kapitalreduktion zu vertagen. — 
Ein Privat⸗Telegramm der „Neuen freien Preſſe“ aus Paris 
meldet: Die Verhandlungen wegen der italieniſchen Kirchengüter 
ſind abgebrochen. — Daud Paſcha betreibt in Paris die Ver⸗ 
handlungen wegen der türkiſchen Eiſenbahnanleihe. Die Pariſer 
Finanziers wollen jedoch nur gemeinſam mit den öſterreichiſchen 
operiren. 

Frankreich. 

Paris, 26. Febr. (Gel) In der heutigen Sitzung des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers wurden die Verhandlungen über die Finanz- 
Verhältniſſe der Stadt Paris fortgeſetzt. Der Staatsminiſter 
Rouher ſagte, er müſſe zugeſtehen, daß in dem Verfahren der 
Finanzbeamten Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien, welche 
ſich jedoch nicht wiederholen würden; er beantragt, daß die Vor⸗ 
lage dem Ausſchuß überwieſen werde. — Ollivier konſtatirt, daß 
die Regierung nachgebe, wenn die Kammer feſt darauf beſtehe, 
die nachgeſuchte Indemnität zu verweigern. — Die Verhandlung 
wurde bis Montag vertagt. TR 

Paris, 28. Febr. (Tel.) Der Senatspräſident Troplong 
liegt im Sterben. 

— Im geſetzgebenden Körper ergriff am 24. Febr. zuerſt Foreade 
de la Roquette, der Miniſter des Innern, das Wort, man ſah ihm an, daß 
er eine ſchlechte Sache zu vertheidigen hatte, die er, wenn er nicht durch ſeine 
offizielle Stellung gebunden, wahrſcheinlich eher angegriffen hätte; er deutete 
dies an, indem er die Verantwortlichkeit dafür ablehnte; er ſei erſt ſeit kurzer 
Zeit Miniſter des Innern und ergreife daher das Wort nur für ſeine Vor⸗ 
gänger. Foreade ſpendete dann, wie geſtern Thiers, dem Seine⸗Präfekten 
unter Louis Philippe, Herrn Rambuteau, großes Lob. Unglücklicherweiſe 
fügte er hinzu, daß der frühzeitige Tod deſſelben tief zu bedauern wäre. Bei 
dieſen Worten brach die ganze Kammer in ein furchtbares Gelächter aus. 
Herr Rambuteau iſt nämlich gar nicht geſtorben, ſondern iſt ſo geſund wie 
ein Fiſch im Waſſer. Forcade ließ ſich jo nicht aus dem Konzept bringen. 
Er wiederholte nun die Rede, welche der Staatsrath Genteur bereits am 
letzten Montage zum Beſten gegeben hatte; es waren die nämlichen Zahlen, 
die nämlichen Argumente und die nämlichen allgemeinen Betrachtungen. Die 
Majorität hörte mit Ruhe zu, aber ohne die üblichen „Tres bien“. Zuletzt 
betrat er das national⸗ökonomiſche Gebiet. Forcade gilt nämlich für einen 
ſehr überzeugten, wenn auch etwas naiven National-Delonomen, er erging 
ſich während einer halben Stunde in langen, wenn auch etwas hohlen Phra⸗ 
Ion, die jedoch von der Majorität mit Wohlwollen aufgenommen wurden, jo 
aß der de: Bericht doch eine größere Anzahl von „Tres bien“ und 
ſelbſt Beifall konſtatiren kann. Die Rede Forcade's rief Picard, den jener 
angegriffen, auf die Tribüne. Wenn ſich derſelbe in ſeiner letzten Rede etwas 
reſervirt gezeigt hatte, ſo war er heute beißender und ſchärfer denn je und 
ließ an' en und feiner ganzen Wirthſchaft Fein gutes Haar. — Es 
handelt ſich ihm zufolge keineswegs darum, ob die Arbeiten, die man in Së 
ris gemacht, nützlich waren oder nicht, ob die franzöſiſche Hauptſtadt die Be⸗ 
wunderung der Welt erregt, ob die Umgeſtaltung von Paris dazu gedient 
at, den Straßenemeuten zung zulompen: ſondern gang einfach Darum zk der 

ellie-Vrüfeff des Geſey Aueh at, indem er, nachdem er beinahe zwei Milli» 
arden für die Umgeſtaltung von Paris verausgabt, noch nahe eine halbe Milli⸗ 
arde Schulden gemacht hat, ohne dazu autoriſirt zu ſein. Picard drückte 
zum Schluſſe ſeiner Rede die (wohl wenig begründete) Hoffnung aus, daß die 
Kammer dieſes Mal ihre Pflichten erfüllen werde. Große Heiterkeit erregte 
die Stelle aus der Rede Picard's, wo er den Miniſter des Innern mitnimmt, 
weil er zur Rechtfertigung der Verſchwendungsſucht des Seine⸗Präfekten ſich 
auf die Bewunderung EN die ein „preußiſcher General“ Paris gezollt. 
Der preußiſche General, den Foxcade meinte, war Moltke. „Meine Herren!“ 
— ſo ſoll der preußiſche General nach dem franzöſiſchen Miniſter voll Be⸗ 
wunderung ausgerufen haben — „Wir haben bewieſen, daß wir eine Groß⸗ 
macht ſind; wir willen jetzt, was eine große Nation iſt.“ Es wäre mir viel 
lieber getvefen, meinte Picard, wenn der preußiſche General hätte jagen kön⸗ 
nen: „Sie haben eine Hauptſtadt, die noch nicht vollſtändig und noch nicht 
ſchön genug iſt, aber Sie ſind jedenfalls ſeit einiger Zeit eine ſehr große 
Macht geworden.“ 
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Madrid, 28. Februar. (Tel.) „Korreſpondencia“ ſchreibt: 
In der Nacht des 24. Februar hat zu Barzelona eine kommu⸗ 
niſtiſche Bewegung ſtattgefunden. Die Meuterer wurden durch 
die Freiwilligen der Freiheit zerſtreut, der Anführer derſelben 
wurde verhaftet und die Ordnung ohne Blulvergießen wieder: 
hergeſtellt. — Die Karliſten haben in der Provinz Barzelona 
eine Niederlage erlitten. — Der Miniſter des Innern, Sagaſta, 
hat den Kortes anempfohlen, den beabſichtigten Amneſtieerlaß 
noch hinauszuſchieben. 

— Der Madrider Korreſpondent der „France“ kann, wie 
er ſagt, zur Steuer der Wahrheit nicht länger verhehlen, daß die 
Kandidatur Montpenſier in den letzten Tagen und nament⸗ 
lich ſeit der Ablehnung des Königs Ferdinand entſcheidende Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. Die iberiſche Union ſei eine für den Augen⸗ 
blick ſchlechterdings unausführbare Kombination geworden, da ſie 
in Portugal auf zu große Abneigung ſtoße. Auch Prim ſcheine 
deshalb ſeine Abneigung aufgeben zu wollen; man arbeite gegen⸗ 
wärtig an ſeiner Bekehrung, wie an der freilich noch ſchwereren 
Rivero's. — Andererſeits wird bekanntlich fortwährend beſtritten, 
daß der König Ferdinand bereits abgelehnt habe. 


Italien. 

Florenz, 21. Februar. Die Mahlſteuer hat abermals An⸗ 
laß zu Unruhen gegeben. Im Reno⸗Thale, unweit Piſtori, ha⸗ 
ben ba die Bauern des Kantons Vergato einer Abtheilung Sol⸗ 
daten widerſetzt, welche den Auftrag hatten, einem renitenten 
Müller das Handwerk zu legen. Mehrere Bauern find getödtet 
oder verwundet worden. Im Allgemeinen ſind die Nachrichten, 
welche vom Eingehen der Steuern handeln, nicht ſehr befriedigend. 
Florenz, 26. Februar. (Tel.) Die „Nazione“ widerspricht 
den übertriebenen Gerüchten, wonach Räuberbanden die Provinz 
Reggio und überhaupt die Emilia durchziehen; ſie behauptet, 
daß in jenen Gegenden alles ruhig iſt. 

Florenz, 27. Februar. (Tel.) Heute wird der Ausliefe⸗ 
rungsvertrag zwiſchen Italien und Oeſterreich unterzeichnet. — 
Italieniſche Rente 58, 80. Napoleonsd'or 20, 65. 

Nom, 26. Februar. (Tel.) Der ſpaniſche Geſchäftsträ⸗ 
ger Ximenes iſt von der päpſtlichen Regierung noch nicht aner⸗ 
kannt. — Der Miniſter des Innern hat, da die Ruhe in der 
Kampagna und Maremma wiederhergeſtellt iſt, die zur Bekäm⸗ 
pfung des Räuberunweſens verfügten außerordentlichen Maßregeln 


zurückgenommen. In Zukunft ſollen alle Vergehen vor den or⸗ 
früheren 


dentlichen Gerichtshöfen verhandelt werden und die 
Strafbeſtimmungen in Kraft bleiben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. Februar. Das geiſtliche Parlament wird 
ſo muthig, daß die öffentliche Meinung ihm wohl bald noch 
einmal einen Zaum anlegen wird. Es greift ganz unverhüllt 

dee war das Oberhaus der Konvo⸗ 
kation über eine Adreſſe an die Königin ſchlüſſig geworden, 
welche, den Ergüſſen dieſer Art entſprechend, jedenfalls harmlos 
Sie ging nun an das Unterhaus der Konvokation; hier 
aber war die niedere Geiſtlichkeit mit dem Werke ihrer Oberen 
nicht zufrieden, und begann es zu flicken. Der Kanonikus Sel⸗ 
wyn nähte als Hauptlappen einen Zuſatz auf, worin die Köni⸗ 
gin gebeten wird, gewiſſen Maßregeln, welche die drohende Auf⸗ 
hebung der iriſchen Staatskirche vorausſichtlich begleiten würden, 
nicht ihre Zuſtimmung zu geben. Nach langem Wortkampfe 
ging der Antrag auch wirklich mit großer Mehrheit durch, ob⸗ 
wohl die Vernünftigen darauf hinwieſen, daß eine ſolche Bitte 
entweder unnöthig wäre, wenn die Häuſer der Lords und der 
Gemeinen ſich über die Aufhebungsmaßregeln nicht einigen 
würden, oder im entgegengeſetzten Falle einen ſehr We 
n die 
gefährliche Lage eines Konfliktes mit den beiden Häuſern des 
Parlaments gebracht würde; aber der Archidiakonus Moore ant⸗ 


die Regierung an. Vor 


war. 


Rath enthielte, indem die Krone durch ſeine ien if 


wortete: „Beſſer die Krone gefährdet, als die Kirche zerſtört.“ 
London 27. Februar. 84) 
ſperrung und Mißhandlung einer 


erſaß zuerkannt worden. 
Dänemark. 


jung des koͤnigl. Dekrets. 
Kopenhagen, 27. Februar. 
des Kriegsminiſters Raasloeff 


Portefeuille. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 25. Februar. Am 3. März wird der Jah⸗ 
restag der Thronbeſteigung des Kaiſers feierlich begangen werden. 
— Am 26. d. M. wird der ruſſiſchen „Akademie ⸗Ztg.“ zufolge 
der tauſendjährige Todestag des heiligen Cyrillus, des Apo⸗ 
ſtels der Slawen, als Volksfeſt in allen ſlawiſchen Ländern ge⸗ 
feiert werden. Deputationen der ſlawiſchen Völker werden ſich 
Mähren am Grabe des heiligen Methodus, des Bruders des 


in 
Cyrillus, verſammeln. 


Riga, 14. Februar. Die Wolken, welche den Horizont 
unſeres provinziellen Lebens verdüſtern, ziehen ſich immer dunkler 
zuſammen. Es liegt wie ein Alp auf der öffentlichen Stimmung 


und täglich treffen Nachrichten der beängſtigendſten Art von allen 


Seiten ein. Der 
nach Peteraburg Forufon worden, wo zan ſich wirberum mit 


neuen Plänen zum gewaltſamen Eingriff in unſere Agrarver⸗ 
hältniſſe trägt; wie von wohlunterrichteter Seite verſichert wird, 
hat man Albedinsky die Alternative geſtellt, entweder zurückzu⸗ 
treten oder dem im März d. J. ee: andtage 
den Entwurf zu einer Landvertheilung vorzulegen. Allgemein 
iſt die Spannung darauf, wer zum Landmarſchall gewählt wer⸗ 
den wird; die Zeiten ſind ſo ſchwer geworden, daß ſich Niemand 
mehr zu dem ſonſt ſo viel umworbenen Amte eines Vertreters 
der Stände Livlands drängt; der ehemalige Gouverneur v. Det: 


tingen, auf den ſich die Wünſche aller Patrioten richten und der 


in jeder Beziehung der rechte Mann wäre, wird wahrſcheinlich 
ablehnen, weil er ſich bei der ruſſiſchen Nationalpartei zu ver⸗ 
haßt glaubt, um dem Lande mit Erfolg dienen zu können. Aus 
Dorpat wird gemeldet, daß die Stellung des Kurators der 
Univerſität, Grafen Keyſerling, nicht mehr lange zu halten ſein 
wird, da der Unterrichtsminiſter dieſes wichtige Amt einem Ruſſen 
zu übertragen wünſcht. Die Univerſität iſt im Begriff, wiede⸗ 
rum zwei küchtige akademiſche Lehrer zu verlieren; der Hiſtoriker 
Profeſſor Maurenbrecher hat einen Ruf nach Königsberg erhal⸗ 
ten, der um die livländiſche Geſchichte verdiente Dr. Win⸗ 
kelmann geht nach Bern. Jede derartige Berufung iſt für 
die Univerſität ein ſchwerer Schlag, denn unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen hält es eben ſo ſchwer, tüchtige deutſche 
Gelehrte nach Dorpat zu ziehen, als deten Beſtätigung in 
Petersburg auszuwirken. — Die hier erſcheinende „ruſſiſche 
Zeitung“ entpuppt ſich mehr und mehr als Filiale der Mos⸗ 
kauer Agitationspartei; beſonders eifrig wird mit Denunziationen 
gegen die Verbreitung der deutſchen Sprache unter dem lettiſchen 
Landvolke und mit der Propaganda für Unterſtützung der grie⸗ 
chiſchen Kirche in Livland vorgegangen, und die ſonſt jo ſtrenge 
Zenſur erweiſt ſich dem ruſſiſchen Blatte gegenüber höchſt oe: 
fällig. Daß der Stadtbibliothekar Berkholz der Zenſurverhält⸗ 
niffe wegen die ſeit neun Jahren erſcheinende Baltiſche Mo⸗ 
natsſchrift“ aufgiebt, werden Sie bereits wiſſen; wie es heißt, 
haben ſich einige jüngere Männer bereit erklärt, den Verſuch zur 
Fortführung dieſes Unternehmens trotz der Ungunſt der Zeitläufte 
zu wagen. — Die Witterung iſt auch in unſerem Norden heuer 
milder, als ſeit Menſchengedenken. Die Düna, deren Eis ſonſt 
bis Anfang April unbeweglich daſtand, macht bereits ernſtliche 
Miene, ſich ihrer winterlichen Feſſeln zu entledigen. (K. 3.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Alexandrien, 26. d. meldet telegraphiſch Reuters 
Bureau, daß der Prinz Karl von Baden dort angekommen ift. 
Man ſpricht von einem Miniſterwechſel. 8 

Bukareſt, 27. Februar. (Cel.) Die fürſtliche Regie⸗ 
rung iſt mit der Auffindung der Mitglieder eines Komploktes 
beſchäftigt, welches ſeit Monaten durch Erfindung und Verbrei⸗ 
tung falſcher Nachrichten mittelſt Telegramme und Korreſponden⸗ 
zen an Zeitungen das einheimiſche wie das ausländiſche Publi⸗ 
kum beunruhigt. Die an dem Komplotte Betheiligten ſind vor⸗ 
zugsweiſe Polen. 

Amerika. 

Aus Waſhington, vom 26. d. wird pr. atlant. Kabel 

gemeldet: Der Finanzausſchuß des Senats hat der von Schenck 


Der Prozeß wegen Ein⸗ 
onne iſt jetzt zu Gunſten 
der Klägerin entſchieden und derſelben 500 Pfd. St. Schaden⸗ 


Kopenhagen, 27. Februar. (Tel.) Der Reichstag wird 
heute geſchloſſen. Die Schließung erfolgt einfach durch Vorle⸗ 


(Tel.) Der Reiſeurlaub 


iſt um zwei Monate verlängert 
worden; während deſſen übernimmt der Miniſterpräſident ſein 


General⸗Gouverneur Albedinsky iſt plötzlich 


außer 
Abſatz 1 der Verordnung vom 12. November 1855 über die SA 


eingebrachten Bill, betreffend die Einlöſung der Staatsſchulden 
in Gold zugeſtimmt. Die Berathung der Bill iſt auf den 1. 
März d. J. anberaumt. 


Vom Landtage. 

58, Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
N Berlin, 26. Februar. 

k (Schluß) 
Zu 8 2 erhält das Wort der Abg. Dr. Hammacher, um im Vereine 
mit v. Hoverbed eine Aenderung der Sybelſchen Faſſung zu empfehlen, durch 
welche es bei der Fixirung des Baukapitals von 2½ Mill. fein Bewenden 
hat und von einer zukünftigen Vorlage an den Landtag wegen eines etwai⸗ 
gen Mehrbedarf abgeſehen wird. Der betreffende Schlußpaſſus ſoll alſo 
geſtrichen werden und $ 2 foll lauten: „Das zum Bau der Bahn erforder⸗ 
liche Kapital wird ausſchließlich der demſelben zuzurechnenden Kurs verluſte 
auf 2½ Mill. Thaler feſt A etzt (ſtatt „angenommen‘) und auf Grund 
eines landesherrlichen Privilegiums durch eine Anleihe der Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahngeſellſchaft beſchafft werden.“ . 

Abg. Hammacher: Der Kommiſſar der Regierung habe bei der 
Verhandlung mit der Bergiſch⸗Märkiſchen dieſe nicht dahin bewegen können, 
auf eine Mazimirung des Anlagekapitals einzugehen, und jo trete die Re⸗ 

terung jetzt vor das Haus mit der Forderung, eine Zinsgarantie auf die 
taatskaſſe zu übernehmen; ohne die Höhe des Marimalbetrages zu fixiren. 
Bisher ſeien ſolche Forderungen von den Thüren des Hauſes einfach zurück ⸗ 
gewieſen worden, und nur das lebhafte Intereſſe an dem Zuſtandekommen 
der Bahn habe die Kommiſſion veranlaßt, nach einem Ausweg zu ſuchen, 
ſtatt der Regierungsvorlage einfach ihr non possumus entgegenzuſtellen. 
Man brauche nur einen Blick auf das Verhältniß des Boranlhlage mit 
den wirklich verausgabten Koſten bei der Anlage von Eiſenbahnen zu wer- 
fen. — Redner theilt eine Reihe von Zahlen mit, nach denen die wirklichen 
Koſten den Anſchlag bei einer Reihe von Bahnen um bis 20 bis 90 Pros 
zent überſteigen — um es unbegreiflich zu finden, wie ein Vertreter der Re⸗ 
gierung in der S habe erklären können: „von der ‚Begrenzung 
der Anlagekapitalien ſei bei Gewährung von Zinsgarantien ein Vorthe 
überhaupt nicht abzuſehen.“ Der Staat übernehme eine Laſt, die vielleicht 
das Doppelte von dem erreiche, was man bei der Bewilligung vor Augen 
(Rem habe, und es ſei dies um fo leichter möglich, als von dem Anlage⸗ 
apital nicht allein die Erdarbeiten, Brückenbau und Oberbau ſondern auch 
die Koſten des Betriebsmaterials beſtritten würden, deſſen größerer oder gp: 
ringerer Umfang von der Willkür der Geſellſchaft ſelbſt abhange. Unter 
ſolchen Umſtänden bitte er das Haus Gite ée im Sinne des Hoverbed’s 
ſchen Antrages das Anlage⸗Kapital zu Iimftiren und ausdrücklich zu konſta⸗ 
tiren, daß der heutige Beſchluß nicht als ein Präjudiz (A betrachten ſei, 
welches das Haus veranlaſſen könnte, auch für eine etwaige ſpätere Mehr⸗ 
forderung die Garantie zu übernehmen. ) 
$ 2 wird in der obigen Faſſung 


enehmigt, desgl. $ 3 (Berechn 
des Ausfalls an Zinsbeträgen) in der a } KE 


fl ybelſchen Faſſung, welche durch 
den Abſtimmungen zu Grunde liegt; desgleichen $ 4 (Amortifaltonsmobneh 
und 8 5 Funn des Reingewinns zu ½ an den Staat, zu ¼ an die 
Geſellſchaft), endlich das nme Geſetz mit großer Majorität angenommen. 
(Gegen das ganze Geſetz ſtimmt ein Theil der National - Liberalen.) Die 
Reſolution Hammacher⸗ v. Rönne („die Regierung aufzufordern, die bal ⸗ 
digſte Ausführung einer direkten Eiſenbahn von Köln nach Kaſſel mit allen 


nehmigt. 
Die Reihe der Abſtimmungen war durch den Finanzminiſter unterbros 
chen worden, der fi durch Amtsgeſchäfte verhindert ſah, ihren Schluß ab» 
zuwarten und unter geſpannteſter Aufmerkſamkeit des Hauſes demſelben den 
Rezeß mit der Stadt Frankfurt zur Genehmigung vorlegte. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Ich habe im Allerhöchſten Auftrage im 
Side n die frühere Vorlage, betreffend die Auseinanderſetzung mit der 


Stadt Frankfurt a. M. einen anderweitigen Geſetzentwurf nebſt einem mit 
den Bevollmächtigten der Stadt Ge eat abgeſchloſſenen Rezeß 
e vorzulegen. Es iſt dem hohen Haufe erinnerlich, daß ich 

Gin ringung des grenge, Davon Kenntnip-gab, daß der Stadt Frank, 


8, br, Mittbeifung gemacht wurde 
zugleich der dringende Wunſch ausgeſprochen wurde, noch cend der Sitzung 
des Landtages einen Nee; mit ihr zu vereinbaren und dann diefen Rezeß zur 
geieglichen eſtſtellung noch nachträglich vorzulegen. Es waren die Wee N 
ungen in der Budgekkommiſſion ſchon ziemlich weit gediehen und beinahe 
beendigt, als die Nachricht anlangte, daß die Stadt Frankfurt Deputirte ent⸗ 
ſendet habe. Es zeigte ſich aber, daß =. Deputirten nicht mit einer Bol” 
macht verſehen waren, und da ſchon mehrfach die Verhandlungen daran ge⸗ 
ſcheitert waren, daß die früheren Deputirten ohne Vollmacht waren, ſo wur⸗ 
den dieſelben erſucht, ſich zunächſt mit Vollmacht zu verſehen. Dadurch trat 
eine kleine Verzögerung ein. Als nun die Deputirten wieder erſchienen, er⸗ 
öffneten ſie alle, daß ſie durch eine Inſtruktion gebunden ſeien. Sie hätten 
eine bedingte Saaz aber dahin, daß auf Grundlage des Geſetzentwurfes 
außerdem noch 3 Mill. Gulden der Stadt Frankfurt zu überweiſen ſeien. E 
war nun bei den Verhandlungen der we ACHEN ausgeſprochen worden, 
daß die Staatsregierung für den Fall des Abſchluſſes eines ghet ich auch zu 
einer weiteren Zuwendung entſchließen möchte, und ich machte der udgetkom 
miſſion davon Mittheilung, daß nach Anſicht der Stadt Frankfurt diejenige 
Summe, welche für den Abſchluß eines Rezeſſes angeboten ſei und welche 
die Stadt Frankfurt von ihren Eiſenbahnſchulden amotiſirt habe, praeter 
propter 750,000 Fl. nicht genüge. Das Staatsminiſterium nahm in Gr, 
wägung ob die Staatsregierung ſich würde für verpflichtet erachten können, 
den Wünſchen der Stadt Frankfurt noch weiter ent egenzukommen, und es 
entſchied ſich ſchließlich dafür, der Stadt Frankfurt bis zur Summe von zwei 
Millionen Gulden noch eine weitere Zuwendung zu Sahl diejenige Summe, 
die, nach den Verhandlungen der ſtädtiſchen Behörde, der Magiftrat einſtim⸗ 
mig und die Sa Di Kommiſſion von Magiſtrat und Stadtverordneten als 
das höchſte N 2 deſſen betrachtete, was man billigerweiſe erwarten könnte, 
zuzuwenden. as Staatsminiſterium nahm nämlich in Betracht, daß es 
nicht blos darauf ankomme, der Stadt Frankfurt ein Wohlwollen zu bezeu⸗ 
gen; dies wird durch unſern hi in genügendem Maße dargethan, ſon⸗ 
dern ſie hatte zu erwägen, daß die Summe nicht vorhanden ſei, daß es dazu 
der Aufnahme eines Darlehns bedürfen werde, daß dazu alle Steuerzahler 
des Landes Ne al ri was in manchen Theilen des Landes nicht 
nicht ohne eine gewiſſe Härte zu erreichen wäre. Die Deputirten der Stadt 
Frankfurt erklärken, daß fie nicht ermächtigt ſeien, auf einen minderen Be⸗ 
trag den Rezeß 1 und da hat nun Seine Majeftät! der 
König, um die 2 serhandlungen nicht ſcheitern zu laſſen, erklärt, 
daß Sie aus Privatmitteln der Stadt Frankfurt ein Gua⸗ 
dengeſchenk von Einer Million Gulden zuwenden wolle. Dieſer 
königliche Akt wird mehr als alles Andere geeignet ſein, die Herzen der Stadt 
Frankfurt zu gewinnen (Bewegung.) Ich freue mich, das Reſultat erreicht 
zu ſehen, was wir Alle ſo lange erſtrebt haben. 

Der Miniſter überreicht den neuen Geſetzentwurf, den Rezeß und das 
Schlußprotokoll mit der Bitte, die weiteren Erwägungen möglicht zu. ber 
den — Die Vorlagen werden der Budgetkommiſſion zur Vorberathung 

en. 7 
1 A Cem) ei Ego Te die Etatgüber⸗ 
und außeretatsmäßigen 2 

Ki it 9837. 5 ßig us gaben des Jahres 

Der it bezieht ſich auf die Negulirung der an die vormals reichs⸗ 
unmittelbaren Fürſten in Folge des Geſetzes vom 10. Juni 1854 und der 
Verordnung vom 12. November 1855 zu zahlenden Entſchädigungen. 

Das Ab eordnetenhaus beihloß bekanntlich bei der Berathung des 
Budgets für 1868 die an den Fürten von Sayn⸗ ittgenſtein zu zahlende 
Rente von 1000 Thlrn. jo lange niht zu bewilligen, bis der mit dieſem ab⸗ 
Piezo Vertrag die Zuftimmung der Landesvertretung gefunden habe. — 

eſſenungeachtet hat die Regierung für 1868 dieſe Zahlung geleiſtet, da ſie 
ich dazu für verpflichtet hielt, und hat nun dieſe Summe als Etatsüber⸗ 
chreitung der nachträglichen Gim dl. Bag des Landtags unterbreitet. 

„In der Kommiſſion iſt, um die Sache beizulegen, durch einen a — 
miß folgender Geſetzentwurf akzertirt worden, betreffend die Ordnung der 
N ee der mittelbar gewordenen deutſchen Reichs ⸗ 
fürſten und Grafen. § 1. Der $ 1 Abſatz 2 und die 38 2 und 3 der 
Verordnung vom 12. November 1855 werden, unter Bereitſtellung der Mit⸗ 
tel zur Erfüllung derjenigen Vrbindlichkeiten, welche durch die in Ausfüh⸗ 
rung der gedachten Verordnung nit vormals reichsunmittelbaren Fürſten und 
Grafen geſchloſſenen Verträge uf die Staatskaſſe bisher übernommen find, 

raft geſetzt. $ 2 Die Ausführung der Beſtimmm ie j 
a , 


ihr zu Gebote ſtehenden Einflüſſen zu fördern“) wird faft einftimmig ge I 


SL 


Wiederherſtellung der durch die Geſetzgebung ſeit dem Jahre 1848 verletzten 
echte 555 Vorzüge mittelbar gewordener deutſcher Feichten und Grafen 
erfolgt fortan im Wege beſonderer Geſetze. > 
Abg. Waldeck (gegen die Kommiſſionsvorlage); Es fällt mir gewiß 
ſchwer, gegen einen ſolchen Kompromiß zu ſprechen; die Sch ift aber von 
roßer und weittragender Bedeutung. Es ſoll von einem Beſchluſſe über die 
Rechtsgültigkeit der Verträge mit den Reichsunmittelbaren abſtrahirt, aber die 
Mittel bereitgeſtellt werden für alle Zukunft, um die bereits abgeſchloſſenen 
Verträge auszuführen. Dazu kann ich mich nicht entſchließen. Wir haben 
den Beſchluß, die Renten abzuſetzen, wohl erwogen und ihn gefaßt, weil die 
Verträge nicht zu Recht beſtehend ſind. Zu einer ſolchen Indemnität, wo⸗ 
durch wir auf Koſten des Landes Geſchenke machen, find wir nicht berechtigt. 
Jeder von uns wird gern bereit ſein, dergleichen Konflikte mit der Nich orf 
zu löſen, davon haben wir Beweiſe gegeben; wir können es aber nicht au 
einer Grundlage, wie die gegenwärtige. Die Standesherren haben kein Recht 
auf Entſchädigung; eine Vorlage, ihnen eine ſolche zu gewähren, iſt alſo voll- 
kommen unzuläffig. Das vorgeſchlagene Geſetz gewährt uns auch gar keine 
Vortheile. Der einzige ſoll im $ 2 liegen, wonach mit den Standesherren, 
mit denen noch nicht abgeſchloſſen iſt, nicht mehr ab eſchloſſen werden darf. 
Nun aber iſt ſchon Tat Alles abgeſchloſſen, in 9 Fällen find ſchon über 
200,000 Tylr. bewilligt worden, und nur noch 4 find übrig. Für das bereits 
Gewährte len wir nun Decharge ertheilen und die Mittel auch für die Zu- 
kunft bereit ſtellen. Das können wir nicht; wir müſſen auf unſeren 1 ef 
gefaßten Beſchlüſſen ſtehen bleiben. Man ſagt uns nun: der unleidliche Zu⸗ 
Hand müſſe beſeitigt werden. Ich ſehe gar nicht ein, daß der Zuſtand wirklich 
ſo unleidlich iſt. Unleidlich iſt der Abſchluß der Verträge gegen das beſte⸗ 
hende Recht; uns nun mit der Ausführung eines ſo unleidlichen Vertrages 
einverſtanden zu erklären, iſt doch erſt recht eine Unleidlichkeit. Man fragt 
nun: Was ſoll denn daraus werden? Das geht uns nichts an; überlaſſen 
wir die Verantwortlichkeit dafür Denen, welche die Dinge gemacht haben. 
Werden uns die Verträge vorgelegt, ſo werden wir ſie prüfen, aber in dieſe 
Art von Verhandlung können wir nicht eintreten. Der korrekte Standpunkt 
iſt auch in allen Dingen der richtige. () Ich werde gegen das Geſetz ſtimmen. 
Abg. Groſchke hält die augenblickliche Situation, in welcher man die 
bisherigen Kontroverſen zum Abſchluß zu bringen im Begriff ſtehe, für un 
KS auf deren Erörterung zurückzugreifen. Die Ausführungen des Abg. 
aldeck [ 
allerdings laſſe ſich über die Zweckmäßigkeit der Beſtimmungen ftreiten, es 
andele DA ehe um ein Kompromiß, das beſtimmt ſei, den letzten (?) 
der Streitpunkte, der von Jahr zu Jahr in den Berathungen des Hauſes 
wiederkehre, aus dem Wege zu räumen, und ſo wenig er ſonſt ein Freund 
von Kompromiſſen ſei, die meift abſichtlich eine dunkele Form wählen, bn, 


men, über deren Auslegung kein Richter in Zweifel ſein könne. 
ef. Virchow: Vor etwa ſechs Jahren glaubte ich noch, das Haus 
. ech Macht in Händen in dem Rechte, der Regierung die 
tlaſtung auszuſprechen. Seitdem haben mich meine Erfahrungen eines 
Beſſeren belehrt; ich habe geſehen, daß die Verweigerung der Decharge auch 
nicht die leiſeſte Wirkung ausgeübt, daß fie keine andere Folge gehabt hat, 
als daß das Volk von Bahr zu Jahr die Koſten für den erneuerten Druck 
der Vorlagen über die Etatsuͤberſchreitungen bezahlen mußte. Da ich ſeit 
elner Reihe von Jahren die Ehre habe, Berichterſtatter über dieſe Vorlagen 

zu ſein, fo hat ſich bei mir das Bewußtſein von der Zweckloſigkeit dleſes 
ktes der Volksvertretung ganz beſonders ſtark ausgebildet und zu dem 
Wunſche geführt, das Haus vor formellen Akten ohne Bedeutung zu be 
wahren; ich ei deshalb einen mageren Vergleich dem Ruhme großer Sot: 
en, vor und bitte Sie, dem Geſetze zuzuͤſtimmen. Ich lege demſelben 
ofern Bedeutung bei, als dadurch ein, er A riger unfruchtbarer u. 
befettiat wird; der Umſtand, daß die abgeſchloſſenen Verträge nicht gleich. 
mn werben, Kan Dar A 
neiner An H 

de in . ei . per die Rechtsgleichheit in dieſer Beziehung Be 


reußen 
en nn E zweiter Grund, der mich zur Annahme des Vergleichs 


die von der Regierung ausgeſprochene Anerkennung, daß fie in 
der eig der Jahre 1854 und 55 , 
funden habe, daß die Oppofition des Hauſes keine u 
ars Baß de unftößtge Verordnung vom Jahre 
In der Spezlaldebatte über $ 1 warnt Abg. Eberty vor der Annahme 
8 Geſetzes, die dem Haufe die einzi 
Di * aus der Ri nehme. 
nen Werth, da ſie ebenſogut zu 
irt werden a Das Geſchenk, welches die Vorlage den Reichgunmittel⸗ 
baren mache, habe keinen beſſeren Rechtsgrund, als die Bewilligung der 
Dotationen für die depoſſedirten Bürften, 
gewiß Jeder bereue. , 
Regierungs⸗Kommiſſar Wollny: Obwohl die Staatsregierung die 
tögiltigteit der Verträge als unzweifelhaft erachte, fo wunſche doch auch 
eine Verſtändigung und ſehe die Grundlage einer ſolchen in dem vorlie 
| Bio Geſetze. Er bitte deshalb demſelben zuzuſtimmen, und nicht den 
Streit von Kun anzuſchüren. , 
j Abg. Tweſten befürwortet den Kompromiß als einen für die Volks⸗ 
Vertretung. ehrenvollen Ausgleich. Das Befthalten an dem Verlangen einer 
Fabeln der Verträge ſei zwar korrekt, aber unfruchtbar; die 


je Anweiſung auf die Zukunft habe 
Gunſten der dynaſtiſchen Familien bone, 


n 
ung des Rechtsbruches werde mit 100,000 Thlr., die der Regierung zu · 
fanden würden, nicht zu theuer bezahlt. , 
Nach einigen Worten des Referenten wird $ 1 mit ët Majorität 
mmen. Desgleichen $ 2 nach der Erklarung des Abg. v. Mallinck⸗ 
py, daß er aus Gründen, die den v. Waldeck und Eberty geltend gemach⸗ 
ien direckt entgegengeſetzt ſeien, gegen die Vorlage ſtimme; auch die Reichs. 
unmittelbaren müßten in ihren Rechten geſchutzt werden. 
Schließlich wird das ganze Geſetz faſt einftimmig angenommen. (Da⸗ 
hegen einzelne Mitglieder des Zentrums und der Fortſchrittspartei.) 
Wang folgt der Bericht der Unterrichts-Kommiſſton über die Petition des 


iſtrats zu Bromberg, worin beantragt wird, das, als Erfag für das 
dufgehobene katholiſche Gymnaſi um zu Trizeme ſzuo zu errichtende 
WA e ymnafium in Bromberg zu errichten. 


Di miſſion beantragt einſtimmig: „In Erwägung, daß die Ze, 
Pindung der Cen für die Errichtung des katholiſchen Gymnaſtums in 
r € 


i Stadt Bromberg für unzureichend erachtet werden muß, über dieſelbe 


agesordnung überzugehen.“ 

Referent Dr Bier LEE dieſen Antrag. Die Unterrichts 
Jett habe ſich auf nationale Rückſichten nicht einlaſſen können, 
die Frage lediglich vom pädagogiſchen Standpunkte aus zu prüfen 
Daß Bromberg eine größere Stadt ſei, fei kein Grund, ihr vor 
Jëseeit: das Gymnaſtum zu überweiſen; im Gegentheil könne man ſich 
D jenem Standpunkte aus weit eher für eine kleine Stadt entſcheiden. 
h Lage Brombergs am äußerſten Ende des EE eigene 
A Sta nicht beſonders für den Sitz des neuen Geng 
Non 


ietungen anderer am Zen — auch der 

on im Intereſſe des Staatsſäckels vorzuziehen. / 
Ab Stay Die vorliegende Frage ſei ein Nachſpiel der 1863 er, 
Alten ufhebung des Gymnaftums Trzemeſzno; das Haus erklärte fpäter, 
kein Grund zur Schließung vorliege und ſeiner Wiedereröffnung kein 
derniß im Wege ſtehe. Die Regierung habe trotzdem die Aufhebung 
daſtecht erhalten, aber verſprochen, in anderer Weiſe für den Unterricht der 
iſchen Bevölkerung zu ſorgen. Das Haus > in Folge deſſen jpäter 
Regierun erſucht, ein anderes katholiſches Oymnaſium in der Provinz 
ra zu — Seitdem ruhe die Frage in dem Schoße des Provinzial 
Sddaltollegtums. Unter den für den Gig des Oymnaſtums konkurrirenden 
bim efinde ſich in erfter Linie Wongromiet, Seiner Meinung nach 
um Bromberg dabei gar nicht in Betracht kommen. Redner kritiſirt die 
Magiſtrat in Bromberg in der Petition niedergelegten Motive, die 

d ich politiſcher Natur find und auf VBerdähtigung derer herauskommen, 
' Wongromiec empfehlen, darunter der Erpbijhof von Poſen und 
en, der Landrath in Wongrowiec und zahlreiche Deutſche. Von allen 
ſagte der Magiftrat zu Bromberg, daß ſie kein gutes on an 
aſtum haben wollen. Bromberg bietet 3000 Thlr. far das 5 
dagegen Wongrowiec 10 Morgen Land und 6000 Thlr. neben ‚000 
Kl der Kreisſtande und 10,000 Thlr. Stiftungen. Bromberg hat 26 katholi⸗ 
1 üler unter 402, ein Beweis wie ungünftig die konfeſſtonelle Zuſammen⸗ 
9 der Bevölkerung einem katholtſchen Gymnaſtum daſelbſt fein würde. — 
r halt dem überaus unruhigen Haufe von der Tribüne aus eine Karte 
gen, welche die betreffenden Verhaltniſſe darſtellt und fließt in der 
Kung, daß die überzeugende Kraft feiner Gründe ein einſtimmiges Bo- 
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e Waffe zum Kampf für die Freiheit 


fuͤr welche geſtimmt zu haben jetzt 


ums. Die 
tadt Bromberg 


konnten nur auf einer unrichtigen Auffaſſung des Geſetzes beruhen; thätigen, fo lange nicht in der Schweiz felbft eine Verftängigung uber einen 


ter der Dä Jeder verſtecken könne, fo bitte er doch der Vorlage zuzuſtim⸗ | jet in Erwägung nehmen, und wird gern bereit fein, ihren Einfluß dafür, 


| 


| 


nicht auf dem richtigen Wege 


mee 


3 


tum zur Folge Haben jund nicht der Todeskeim in die neue Anftalt von 
vornherein hineingelegt wird. 2 

Regierungskomm. Delacroig bemerkt, daß die Frage noch nicht ent⸗ 
ſchieden iſt und daß die Regierung ihre Information dem Haufe feiner Zeit 
mittheilen wird. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Auf der Rednerliſte ſtehen noch die Abg. 
aus Poſen: v. Saucken, Georgenfelde, Witt und Leſſe gegen den Antrag der 
Kommiſſion, der mit ſehr großer Majorität angenommen wird. 

Schluß 4 Uhr. Nachſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. 


59. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 27. Febr. Eröffnung 11½ Uhr. Am Miniſtertiſch v. Itzenplitz. 

Abg. v. Sybe! interpellirt die Staatsregierung: 

1) Ob den internationalen Verhandlungen über die Herſtellung einer 

1 F mit Italien Fortgang gegeben worden 

ſt? un E 

2) eventuell, ob die Regierung noch immer geneigt iſt, dem Zuſtande⸗ 

kommen eines ſolchen Unternehmens Ihre Theilnahme und Fürſorge 

zuzuwenden? e 
Die Bedeutung einer durch die mittlere Schweiz führenden Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Italien und Deutſchland ſei bereits bei den Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Zollverein und Eidgenoſſenſchaft von den Regierungen anerkannt wor⸗ 
den. Ihre Ausführung ſei nothwendig geworden mit Rückſicht auf die Bren- 
nerbahn und die franzöſiſch⸗ſardiniſchen Eiſenbahnſtraßen durch den Mont ⸗ 
Zenis, und wahrſcheinlich auch über den Simplon und den Suezkanal, man 
möge deshalb bei Zeiten auf Herſtellung einer Kommunikation fur Maſſen 
transporte Bedacht nehmen im Intereſſe der Beziehungen Deutſchlands zu 
Italien und dem Oriente. Ihre Schwierigkeit würde es heute noch voreilig 
erſcheinen laſſen, bereits beſtimmte Modalitäten ins Auge zu faflen, aber 
die Regierung werde hoffentlich das Ihrige thun, es ſeiner Nedliſtrung nã⸗ 
ner zu bringen. (Beifall.) 

Der Handesminifter Graf Itzenplitz verlieft und überreicht folgende 
Erklärung: „Die königliche Staatsregierung theilt den Wunſch, daß eine 
direkte den Zollverein mit Italien verbindende Eiſenbahn durch die Schweiz 
zu Stande komme, und hat ſich, ſo oft Verhandlungen angeregt wurden, in 
dieſem Sinne geäußert; fie fühlt Dë aber außer Stande, ihre Sympathien 
für das Unternehmen in anderer Weiſe, als durch dieſe Erklärung zu be⸗ 


beftimmten Plan für daſſelbe, aus welchem der wahrſcheinlich zur Vollen⸗ 
dung nothwendige Aufwand an Geld und Zeit hervorgeht, erreicht iſt. Erſt 
wenn dies der Fall fein wird, hält fie es an der Zeit, daß der Norddeutſche 
Bund und die übrigen Staaten des deutſchen Zollvereins, welche bei Gleich 
heit der Intereſſen dazu berufen find, ihr Verhalten zu einem ſolchen Pro- 


daß dies geſchehe, geltend zu machen. (Beifall.) 

a Demnachſt berichtet Abg. v. Koerber gs der Agrar⸗Kommiſſion 
aber 5 Petitionen um Ausdehnung des Geſetzes vom 2. Marz 1850, betref- 
fend die Ablöfung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherclichen 


und bauerlichen Verhältniſſe auch auf die Provinz Schleswig ⸗Holſtein, und 


beantragt, fie der Regierung zu überweiſen, mit dem Antrage, dem Land⸗ 
tage den Entwurf zu einem Geſetze über die Ablöfung in Schleswig ⸗Hol⸗ 
ftein vorzulegen. d S 

Reg. Kommiſſar Schumann erklärt die Bereitwilligkeit der Regierung 


| — baldigften Erlaß des Geſetzes. Nachdem noch der Adg. Haenel das 


edürfniß dargethan, wird der Antrag des Referenten mit großer Majori⸗ 

tät genehmigt. S N 
Es folgt der Bericht der Unterrichtskommiſſion über die Petition der 

Breslauer Kommunalbehörden: das Haus wolle die koͤnigl. Staats ⸗ 
regierung auffordern, unter Aufhebung der bisherigen Entſcheldungen, der 
Kommune Breslau die e SC zur Gründung einer Realſchule 
und eines Gymnaſii zu ertheilen, ohne dieſe Genehmigung davon ab⸗ 
hängig zu machen, daß den gedachten Anftalten ein beſonderer konfeſ⸗ 
ſioneller Charakter gegeben werde. (Außerdem liegt eine große Zahl den⸗ 
ſelden Gegenſtand betreffender Petitionen entgegengeſetzten Inhalts vor.) 
Die Kommiſſion gelangte zu keinem Antrage, da Zë SA e mit 7 gegen 
7 Stimmen gefaßt würden. Heute beantragt: 1 ee e 
tion der Kommumalbehörden zur Tagesordnung überzugehen. Dagegen: 
die Petition des Profeſſor Elvenich zu Breslau, berteſfend die Errichtung 
einer katholiſchen Realſchule erſter Ordnung in Breslau und die Ablehnung 
der Anträge auf Errichtung konfeſſtonsloſer Unterrichts. und Erzlehungs⸗ 
Anſtalten, der Regierung zur Berückſichtigung zu überweifen. — Entgegen 
geſetzte Anträge werden geſtellt von Laßwitz, Röpell und Wehren ⸗ 
pfennig, zuletzt von Lent. Es haben ſich 22 Redner zum Worte ger 
meldet, darunter 6 katholiſche für den Antrag Künzer. 
Abg. v. Mallinckrodt (für den Antrag Künzer): Was leiſtet die 
Stadt Breslau für das höhere Schulweſen? Zwei Gymnaſien und zwei 
Realſchulen, im Ganzen vier, und da zwei davon vollſtändig organiſirte 
Doppelſchulen ſind, eigentlich ſechs Anſtalten, werden aus den Steuern der 
Stadt geſpeiſt, die ſammtlich evangeliih ſind; für den katholiſchen und jü- 
diſchen Theil der Bevölkerung ıhut die Kommune nichts. Von den 2483 
Schulern in jenen Anftalten, von denen 620 auswärtige find, gehören 1750 
dem evangeliſchen, 409 dem katholiſchen, 520 dem jüdiſchen Bekenntniß an. 
Außerdem giebt es zwei koͤnigl. Gymnafien, ein evangeliſches und ein katho⸗ 
liſches. Das letztere kommt den Katholiken als Wohlthat des Staates zu 
Gute, nicht als Leiſtung der Stadt. Ich gebe zu, daß die Kommune zur 
Gründung von höheren Schulen für ihre eigenen oder gar für die Kinder 
der Umgegend nicht verpflichtet iſt. Thut ſie es aber, ſo muß ſie nach der 


justitia distributiva paritätiſch verfahren und der Staat hat ein Recht zum | 


Veto gegen Gründungen in einfeitiger konfeſſtoneller Richtung, wenn er fie 
auch nicht zur Gründung von Schulen für eine beſtimmte Konfeſſion zwin- 
gen kann. Nun hat die Breslauer Kommune zwei Anſtalten begründet, 
ihre Gebäude find fertig, und es fragt ſich: ſollen fie konfeſſionell fein oder 
nicht? Ich halte mich lediglich an die örtlichen Verhältniffe. Die Bevölkerung 
Breslaus ift zur Hälfte evangeliſch, / tft katholiſch, / judiſch. Wollte man 
dies Verhältniß im Ideal durchführen, jo müßten dem entſprechend die An ⸗ 
ſtalten, die Lehrer und die Lehrbücher vertheilt fein. Aber der Zuſtand, den 
die Breslauer Petition vorbereitet, muß die SKS irre machen an den 
böchften Dingen und heiligſten Ueberzeugungen, fo daß fie wie ein Schiff 
ſchwankt, das mit ſchleppendem Anker vor dem Winde treibt. Indem die 
Katholiken von den beiden neuen Anſtalten eine für ſich verlangen, fordern 
ſie 1 von 6, oder, da zwei von ihnen Doppelanſtalten ſind, 1 von 8, oder 
mit Einſchluß der beiden evangeliſchen Töchterſchulen, 1 von 10, oder mit 
Einſchluß der königlichen Gymnaſien 2 von 12 nach dem Maßſtabe der Be⸗ 


völkerung. Iſt dieſe Forderung ungerecht? Die ftädtifchen Behörden Bres⸗ 


laus wollen, um ſich der leidigen Abrechnung zu entledigen, die beiden neuen 
Anſtalten zu konfeſſionsloſen machen. Aber vor noch nicht langer Zeit Io, 
tete ihre Sprache anders: Damals bereitete man die Eröffnung des e van ⸗ 


geliſchen Johannis⸗Gymnaſtums vor, und nur die zweite Anſtalt ſollte 
Was die konfef» | 


konfeſſionslos fein, nur damit fie nicht katholiſch würde. d 
fionglofe, die Simultanſchule in der Praxis bedeutet, das bemeift die ältere 
Realſchule am Zwinger, die auch Simultanſchule ſein ſollte und jetzt außer 
dem Lehrer der franzöſiſchen Sprache nur evangeliſche Lehrer hat. Als die 
ſtadtiſchen Behörden die betreffenden Beſchlüſſe faßte, hatte Breslau 121 
Stadtverordnete, darunter 8 katholiſche, von denen 2 gegen die Beſchlüſſe 
proteſtirten, einer von ihnen, Herr v. Görz, mit dem Nachdruck der Man⸗ 
datsniederlegung. Dazu nehme man die Proteſte der Katholiken mit mehr 


als 2000 Unterſchriften, während die Unterſchriften zu einer Petition im 


Sinne des Magiſtrats, zu deren günſtiger Aufnahme in der Breslauer Preſſe 
mit allen Glocken geläutet wurde, jo mager ausfielen, daß man nichts mehr 
davon gehört hat. d 
thane Benachtheiligung verhalt, iſt ihre Sache. — Meine Thätigkeit hat 
mich die eine Hälfte meines Lebens in den weſtlichen, die andere in den Op, 
lichen Provinzen des Staates verbringen laſſen. Und da muß ich al dad 
daß die öſtlichen ein wahres Neſt der Intoleranz gegen die Katholiken find. 
(Widerſpruch.) In meiner Heimath, im Weſten, würden wir uns — ich 
will den Ausdruck nicht gebrauchen, der mir auf die Zunge kommt —, aber 
wir würden es uns nicht verzeihen, wenn wir jemals eine konfeſſtonelle Mi- 
noritat in folder Weiſe überſtimmten. . 

Abg. Wehrenpfennig: Die Deduktionen des Vorredners hätten ſich 
nicht nur gegen die konfeſſionsloſen Schulen gerichtet, ſondern auch gegen das 
allgemeine Landrecht, welches ausdrücklich beſtimme, dë fein Schüler wegen 
feiner Konfeſſion von einer öffentlichen Schule ausge läis? werden dürfe. 
Wenn nun die Konfeſſionalität die Baſis des geſammten Unterrichts bilden 
ſollte, ſo müßte man, um nicht einen Theil der Schüler wiſſentlich zu ſchä⸗ 
digen, nicht bloß die Lehrer, jondern auch die Schüler nach den Konfeſſionen 


Wie ſich die jüdiſche Bevölkerung gegen die ihr ange | 


ſtreng abſondern. Die konfeſſionsloſe Schule ſoll deshalb unſtatthaft fein, 
| weil man bezüglich der Lehrbücher die größte Vorſicht anwenden müſſe; es 
ſei doch aber unmöglich, eine ſolche Vorſicht auf die alten Klaſſiker und an⸗ 
| dere Lehrbücher auszudehnen. Solche Anfichten beweiſen nur, daß man ſich 
über den Begriff der konfeſſionsloſen Schule nicht klar ſei. Das gehe deutlich 
aus den Worten des Kultusminiſters, den er mit Bedauern auf ſeinem Platze 
vermiſſe, in der Budgetdebatte und aus einem Hirtenbriefe des ae 
von Köln hervor, die ſich beide gegenüber der konfeſſionsloſen Schule zu 
Gunſten der Simultanſchule ausſprechen. Beide behaupten, „konfeſſionlos“ 
und „religionslos“ bedeute hier daſſelbe, und entſtellen den Begriff der kon⸗ 
feſſionsloſen Schule. Die letztere beziehe ſich durchaus nicht auf den Reli⸗ 
gionsunterricht, dieſen bekomme jedes Kind wie bisher von den betreffenden 
Religionsgeſellſchaften, ſondern ausſchließlich auf die Wahl der Lehrer. Die 
Simultanſchule im engeren Sinne verlange eine ſtrenge Theilung der Lehrer 
und des Direktorats nach den Konfeſſionen und führe inſofern ein konfeſſio⸗ 
nelles Zunftweſen ein; der laxere Begriff der Simultanſchule aber, der an 
mehreren Realſchulen bereits in die Wirklichkeit übergeführt ſei, unterſcheide 
ſich von der konfeſſionsloſen Schule in keiner Weiſe, und er bitte den Ver⸗ 
treter der Regierung, ihm diejenigen Unterſcheidungsmerkmale zu nennen, die 
der Kultusminiſter bei ſeinen Ausführungen im Auge gehabt habe. Es komme 
nur darauf an, an die Stelle der bisherigen Toleranz die Verfaſſung zu 
ſetzen, von der Schöpfung einer durchaus neuen Sache ſei nicht die Rede. 
Der Vorredner habe die große Zahl der proteſtantiſchen höheren Lehranſtal⸗ 
ten in Breslau gegenüber den katholiſchen hervorgehoben; es ſei ihm aber 
dabei wie dem Falstaff mit den Steifleinenen gegangen, die Zahl habe ſich 
während der Rede ſelbſt ins Unendliche vermehrt, Es ſei ſodann darauf hin⸗ 
ewieſen worden, daß nur ſechs katholiſche Stadtverordneten ſich in der ge⸗ 
emer Verſammlung befunden hätten, die der Petition zugeſtimmt; das 
Verhältniß der zwei diſſentirenden Katholiken zu dieſen ſechs ſei aber doch 
immerhin für die Petition kein ungünſtiges. Der Vorredner habe ein ganz 
beſonderes Gewicht gelegt auf die große Zahl von Gegenpetitionen. Er ſelbſt 
wiſſe es dem Magiſtrat von Breslau Dank, daß er nicht durch eine entge⸗ 
gengeſetzte Agitation verſucht habe, die Zahl der Unterſchriften EH eine noch 
rößere zu überbieten; derſelbe habe ſogar einer ſolchen Abſicht nach Möglich⸗ 
eit entgegengearbeitet, um nicht in der Bevölkerung einen konfeſſionellen 
Brand zu entzünden. Aber die Zahl der vorgeführten Unterſchriften habe 
auch gar nicht die Bedeutung, die man ihr ohne genauere Prüfung beilegen 
könnte. Bei einer Angelegenheit, die die höheren Lehranſtalten betrifft, hätte 
man erwarten müſſen, daß die Unterzeichner vorzugsweiſe aus ſolchen Haus⸗ 
vätern beſtehen, die ein näheres Intereſſe an der Benutzung dieſer Lehran⸗ 
ſtalten durch ihre Kinder haben. Dies ſei jedoch keineswegs der Fall, unter 
den 2800 Namen befinden ſich 240 von Studenten, meiſt SE Theologen, 
die doch gewiß kein Intereſſe an der Einrichtung von Schulen für ihre Kinder 
haben können (Heiterkeit), 200 entbehren jeder näheren Bezeichnung, 300 Namen 
gehören Arbeitern, Dienern und niederen Hausoffizianten, 457 Geſellen, 763 
niederen Subalternbeamten und kleinen Handwerkern, von denen ihrer ſozialen 
Stellung nach gewiß kaum ein Einziger ein Kind an den höheren Lehranſtalten 
erziehen läßt. Es blieben demnach von den 2800, Unterſchriften nur etwa 
800, die berechtigt ſein dürften, ein eigenes Intereſſe in die Wagſchale zu 
werfen. Was die Petition aus Oberſchleſien betreffe, ſo habe er ſich über⸗ 
eugt, daß hier ganze Familien mit Kindern und Angehörigen zu der Unter⸗ 
ce, herangezogen ſeien. Im eigenen Jutereſſe der Katholiken liege es, die 
konfeſſionellen Schulen zu befördern. Von den 259 en Le bee in 
Preußen ſeien 185 evangeliſch, 54 katholiſch und 20 fimultan; die Katholiken 
würden alſo durch die Aufhebung des konfeſſionellen Charakters viel mehr ge⸗ 
winnen, als die Proteſtanten. Hierzu komme, daß die Schulen mehr und 
mehr unter ſtädtiſches Patronat kommen; ſchon jetzt gebe es in Preußen nur 
72 höhere Schulen unter ſtaatlicher und 95 unter ſtädtiſcher Verwaltung 
und bei den geringen Mitteln, die der Staat für die Ausdehnung des Schul⸗ 
weſens verwende, würde die Zahl der letzteren immer mehr wachſen Durch 
die Stellung, welche die Vertreter der katholiſchen Konfeffion gegen die Kon⸗ 
e der Schulen einnähmen, würden ſie mehr und mehr in Oppo⸗ 
ſition ge gegen den in den größeren Kommunen herrſchenden Geiſt, 
deſſen denz es d das Getrennte zu vereinigen und die Konfeſſionsunter⸗ 
2 mehr und mehr auszugleichen. — Die Frage der Konfeſſionsloſigkeit 
ſei ſeit der Emanation der Verfaſſung in eine ganz andere Phaſe getreten. 

rt. 15 gewährleiſte die Selbſtſtändigkeit der Kirche. Bilde nun die Kon⸗ 
feſſion die Baſis der geſammten Erziehung auch in den höheren Lehranſtalten, 
ſo müßten dieſe folgerichtig auch nicht unter die Aufſicht von Staatsbeamten, 
ſondern ausſchließlich von Geiſtlichen geftellt werden, da dieſe allein geeignet 
ſein würden, über die unverfälſchte Reinheit der konfeſſionellen Grundlage zu 
urtheilen. Data des Volks ſchulunterrichts erkenne Art. 24 der Verfaſ⸗ 
fung einen Dualismus an, indem er den religiöſen Unterricht unter die betr. 
Religionsgeſellſchaften ſtelle. Abg. Bieck wiſſe dieſen Dualismus freilich ein⸗ 
fach zu beſeitigen. Derſelbe habe in der lezten Verſammlung des konſerva⸗ 
tiven Wahlvereins den Artikel fo interpretirt, daß ein Unterſchied zwiſchen 
„religiöjen“ und Religions-“ Unterricht ſtattfinde. „Religiös“ ſei jeder Unter⸗ 
richt, folglich müſſe die Volksſchule unter der Aufficht der Kirche (een Eine 
derartige Sittgiptetation würde diefelbe Löſung auch für höhere Lehranſtalten 
rechtfertigen. Ebenſo wie durch die Verfaſſung habe aber auch die Frage 
gegen früher eine ganz andere Wendung bekommen durch den Geift der Neu⸗ 
ha wie er Sur in den Ereigniſſen in Baden feinen Ausdruck gefunden 


abe. Es handle ſich bei der heutigen Entſcheidung darum, ob man den 

taat oder den Klerus zum Bürgen für die gedeihliche Entwickelung der hö⸗ 
heren Schulen, ob man das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden oder die 
Willkür des jedesmaligen Miniſteriums anerkennen, ob man den rocher de 
bronce Friedrich Wilhelm J. feſtſtehen oder die Zügel des Staates noch weiter 
am Boden jchleifen laſſe wolle, wie man es ſeit 25 Jahren gethan. (Beifall.) 
(Während dieſer Rede tft der Kultusminiſter eingetreten.) 

Abg. Dr. Künzer wendet ſich zunächſt gegen die von dem Vorredner 
an den Petitionsunterſchriften geübten Kritik, ohne ſie zu widerlegen, be⸗ 
hauptet dann, die Unterſchriebenen verlangen ihr gutes Recht nicht im In⸗ 
tereſſe einer ultramontanen Partei oder der Herrſchaft des Klerus über die 
Schule, denn wenn dies der Fall wäre, würde er (Redner) nicht für die 
Petition eintreten, ſondern nur im a der Gerechtigkeit, was er nun 
mit den größten theils ſchon von Mallinckrodt gehörten Gründen zu erhär⸗ 
ten ſucht. Redner wendet ſich ſchließlich an die liberalen Parteien des Hau⸗ 
fes, welche die Freiheit und die Einheit des Vaterlandes auf ihre Fahne 
geſchrieben; er ſelbſt habe, wenn auch nicht das Gewehr auf der Schulter, 
ſo doch als Krankenpfleger 1866 in den Reihen der Kämpfer für Preußen 
geftanden, jeder Katholik habe voll Patriotismus gern daſſelbe gethan, die 
wirkliche Einheit des Vaterlandes aber könne man nur herbeiführen, wenn 
man den Forderungen der Katholiken gerecht werde. Man möge nicht an 
die Stelle des überwundenen religiöfen Fanatismus den politiſchen ſetzen, 
dies thue man aber, wenn man Wuünſchen der katholiſchen Bevölkerung 

Breslaus kein Gehör ſchenke. 

Abg. Laßwitz: Nach dem Vorredner müßte man glauben, es wäre in 
Breslau wenig für den Unterricht gethan und gegenfeitige konfeſſionelle An⸗ 
feindungen ſeien an der Tagesordnung. Sind dergleichen Falle vorgekom⸗ 
men, ſo kommen ſie von einer Seite, die ich hier nicht näher bezeichnen will. 
Wenn einer ſich beklagen könnte, fo würden es die Juden fein, die bei uns 
die höͤchſten Steuern bezahlen, die Katholiken würden erſt in zweiter Reihe 
kommen, denn der katholjſche, reiche Adel, der jo viel zu den Steuern in 
Breslau beitragen ſoll, hat jetzt zum größten Theil feine Häufer verkauft.“ 
(Heiterkeit) Redner wendet ſich alsdann gegen einzelne Unrichtigkeiten, welche 
in der Petition der Breslauer Katholiken vorkommen und betont vor Allem 
die Beſtrebungen der Breslauer Kommune, die konfeſſtonellen Schroffheiten 
ſo weit wie möglich in den Hintergrund zu drängen. Während Redner in 
ſeinem Material nachſucht, wird er durch wiederholtes Bravo der Rechten 
unterbrochen. Er fährt dann fort: Man muß wohl unterſcheiden, ob ein 
Redner ſpricht oder in ſeinen Schriften nachſieht, man darf aber derartige 
Pauſen nicht benutzen, um unnöthige Störungen hervorzurufen. (Bravo.) 
Wenn Breslau handeln wollte, wie es von jener Seite fortwährend geſchil⸗ 
dert wird, fo würde es einfach fagen, wir find zwei Drittel Evangeliſche 
gegenüber einem Drittel Katholiken und Juden wir richten nur evangeliſche 
Schulen ein. Aber Breslau will allen ſeinen Bürgern gerecht werden. Die⸗ 
ſes Bewußtſein wird uns auch dem Kultusminiſter gegenüber aufrecht hal⸗ 
ten weil wir unſer Streben für ein berechtigtes und gerechtes erkennen. 
Lieber werden Magiſtrat und Stadtverordnete die neuen, ſchoͤnen Gebäude 
noch Jahre lang leer ſtehen laſſen, bevor ſie auch nur einen Schritt von 

dem abweichen, was ſie für Recht anerkannt haben. (Bravo.) Wenn aber 
der Herr Kultusminiſter einen kräftigen, gebildeten Bürgerftand in Breslau 
und in ſeinen Umgebungen erziehen will, ſo möge er nur den Hunderten 
von Kindern, die darauf harren, die Thüren erfäntehen und die konfeſſionsloſe 
Schule beftätigen, darum bitte ich dringend im Namen, Breslaus. Uran 


g 1 der rechten Seite wird Schluß der Debatte beantragt; aber ab. 
gelehnt. 
S Abg. Windthorſt (Meppen) glaubt nicht, daß hier das richtige Ter 
rain iſt, den Kampf um die konfeſſtonsloſe Schule zum Austrag zu bringen. 
Denn im preußiſchen Staate gilt zur Zeit der Grundſatz, daß die Schulen 
entweder evangelisch, oder katholiſch find. (Ruf links: Nein!) Sie find es 
doch, und obwohl ſie den Zuſatz im Budget geſtrichen haben, ſind ſie es 
doch; und fo lange diefer Grundjag nicht geändert iſt, kann man den Ein- 


zelfall auch nicht beurtheilen nach einem Grundſatze, den man erſt erreichen 


will. Beim Unterrichtsgeſetz wird der Platz fein, die prinzipielle Frage aus- 
zufechten. Der Magiſtrat und die Stadtverordneten von Breslau wollen 
nun in ihrer angeblichen großen Gerechtigkeit für Alle dieſe Fragen hier 


antizipiren. Da hätte man doch erwarten können, in der Petition zu leſen: 
Dieſe Interpellation wurde vom Offizial Herrn Janiſzewski, einem ber bet, 


„Wir haben den Beſchluß gefaßt, daß nun auch alle höheren Lehranſtal⸗ 
ten, auch die evangeliſchen, aufhören, konfeſſionell zu fein, ſondern Ton, 
ſeſſtonslos werden.“ Das wäre doch wenigſtens konſequent, davor haben 
fie ſich aber wohl gehütet, weil fie wohl wien, daß ein ſolcher Beſchluß in 
Breslau wohl viel Widerſpruch gefunden haben würde. Redner wendet ſich 
ſodann gegen den Abgeordneten Wehrenpfennig und behauptet die Berechti⸗ 
gung der Studenten u. A. die Petition zu unterſchreiben. Nachdem er der 

imultanſchule den Vorzug vor der konfeſſionsloſen gegeben, fährt er fort: 
Der Abg Wehrenpfennig hat uns nun gefragt, ob es nicht viel vortheilhaf- 
ter für uns Katholiken wäre, konfeſſtonsloſe Schulen zu erhalten. Wir So: 
Dein verſtehen ſelbſt unſern Vorigeil. Allerdings iſt es richtig, daß die 

agiftrate, in deren Händen die Schulen zum Theil find, in Norddeutſch. 
land verhältnißmaßig wenig Katholiken in ſich faſſen. Ich beſchäftige mich 
augenblicklich mit einer Statiſtik uber die Ausführung der Parität auf allen 


Gebieten in Norddeutſchland. (Heiterkeit.) Und da habe ich gefunden, daß 
die Verhältniſſe in Breslau ſich vielfach wiederholen. Das iſt einfach der 
Beweis dafür, daß auf dieſem Gebiete, wie auf vielen anderen, die Parität 
ein ſchönes Wort geblieben und nicht zur Durchführung gekommen iſt; und 
wenn dies ſo fortgeht, werden die Katholiken auch hier noch mehr verſchwinden, 
wie allmälig auf den Univerfitäten. (Ruf links: Das iſt natürlich!) Bevoo 
dieſer Ruf: „Das iſt natürlich!“ nicht weiter motivirt iſt, verſtehe ich ihn 
nicht und kann nicht darauf antworten. — Es iſt ferner hervorgehoben wor» 
den die geringe Zahl der katholiſchen Schüler in Breslau. Nun, wenn die 
Katholiken auf allen Gebieten wenig gefördert werden, fo müſſen fie immer 
mehr zu den ärmeren Klaſſen herabſinken und ſind dann nicht mehr im 
Stande, die höheren Schulen zu beſuchen. (Oho links.) In den Worten 
des et? Wehrenpfennig über die Selbſtſtändigkeit der katholiſchen Kirche 
glaube ſch übrigens den Schlüſſel dafür zu finden, weshalb ſeine politiſchen 
Freunde es gehindert haben, die Beſtimmung über Kirche und Schule in 
die Reichsverfaſſung hineinzubringen. Wenn jene Herren immer auf die 
nationale Seite hinweiſen, 0 ſage ich ihnen: „So lange Sie nicht die So, 
tholiken vollſtändig beruhigen über ihre Zukunft, fo iſt die Einheit, die wir 
Alle wünſchen, nicht geſichert.“ Der Abg. Wehrenpfennig hat an das Wort 
Friedrich Wilhelm I. vom rocher de bronce erinnert. Ja, das war zu 
jener Zeit ein bedeutendes und inhaltſchweres Wort; ich wünſche, daß es 
dies bleibe, wenn aber Ihre Beſtrebungen auf dem Gebiete der Kirche und 
Schule zur Wahrheit werden, wird der rocher zerbröckeln. 

Abg. Lent: Sitzen wir denn hier in einer kirchlichen Verſammlung 
oder leben wir in einem Lande, in dem die Katzoliken fi darum bemühen 
müſſen Duldung zu finden? Die Ankläger von heute ſind die Lobredner des 
preußiſchen Staates für die Stellung, die er den Katholiken gewährt, in 
der Kultusdebatte. Redner will die Debatte wieder zurüdleiten auf das 
eigentliche Thema, welches eine rein kommunale Angelegenheit bilde. Es 
handele ſich darum, ob die Kommune in der ECH eines legalen Be- 
ſchluſſes behindert werden ſoll oder nicht. (Sehr wahr!) Wenn der Mi- 
niſter v. Mühler ſagt, daß die Juden ſich auch ihre Schule gründen könnten, 
fo verwirrt das nur die Frage. Nach preußiſchem Geſetz giebt es nur pg: 
ritätiſche Schulen, die Eonfeffionellen werden nur geduldet, und wenn Herr 
Künzer von „Erziehungsanſtalten“ ſpricht, ſo überſieht er daß die Erzie⸗ 
bung in Familie und Haus fällt, nicht in die Schule. Die konfeſſionsloſe 
Schule ſoll noch v. Mallinkrodt die Treue gegen Gott und Mitmenſchen 
untergraben; aber gerade dieſe Treue lehren alle Konfeſſtonen gleichmäßig. 
Man ſollte glauben, daß wenn eine Kommune 30— 40,000 Thlr. für Schul · 
zwecke ausgeben will, der Staat ihr ſagen wird: Thue es! Der unſrige ſagt: 
thue es nicht! Nun entſcheiden fie, meine Herren Geſchworenen, (große Heiter⸗ 
keit), wer hat da Recht. Ich kenne die Petition nicht, für die nach Herrn 
v. Mallinckrodt mit allen Glocken geläutet wurde, aber die des Hrn. Künzer 
iſt wohl auch geläutet worden, lauter oder leiſer und eine und die andere 

Stimme wurde für den Bogen E an deſſen Fuß der Name des 
Geiſtlichen oder Kaplans ſtand. Die Breslauer werden ihr blaues Wunder 
ſehen, wenn fie hören, was für konfeſſtonelle e und Reibungen 
man ihnen hier im Hauſe zuſchreibt. Gott ſei Dank, wir in Breslau wiſ⸗ 

fen nichts davon. (Lebhafter Beifall) BA 

Miniſter v. Mühler: Mein Beſcheid hat ſich ausdrücklich für die Zu- 
läſſigkeit der Simultanſchule entſchieden, die in der Mitte zwiſchen der kon. 
feſſionsloſen und der konfeſſionellen liegt. An dieſen Beſcheſd hat man Di 
zu halten, nicht an das Reſkript des Provinzial⸗Schulkollegiums. Die ſimul⸗ 

kane Schule ift zuläſſig, der Breslauer Magiſtrat hat das gewußt. — er hat 
ſie nicht gewollt. Daß der ſimultane Charakter der Schule Reibungen her⸗ 
vorruft, brauchen wir nicht zu fürchten; aber wohin die konfeſſionsloſe Schule 
führt, das wiſſen wir nicht, den Lauf dieſes Stromes kennen wir nicht, auf 
ihm die Jugend ſich einſchiffen laſſen, dürfen wir nicht. (Heftiger Wider, 
ſpruch links, Beifall rechts.) Die Organe der Kommune haben nur das Recht 
über kommunale Angelegenheiten zu beſchließen, nicht über die Zukunft und 
das Schickſal der Kinder; eine ſolche Souveränetät hat der Staat ihnen nicht 
einräumen wollen und er wird es nicht thun. (Heftiger Widerſpruch links, 
lauter Beifall rechts.) 

Die Diskuſſion ſchließt mit perſönlichen Bemerkungen faſt aller Redner, 
die geſprochen haben. Der Präſident kürzt ſie 1 ab; endlich (um 4 
Uhr) Zeck 3 Ref. éi das Wort. (Große Unruhe.) Präfident von 
Forckenbeck: Der Herr Referent hat das Wort verlangt, er Kee feine Pflicht. 
— Nach dieſem Schlußbericht ziehen Röpell und Wehrenpfennig ihren An⸗ 
trag zu Gunſten des Lent ſchen zurück. Zunächſt wird der Künzer (Alinea !) 
in namentlicher Abſtimmung mit 161 gegen 187 Simmen verworfen. 

Der Antrag Lent wird in ſeinem erſten Theile mit 155 gegen 120 
Stimmen, wie die Zählung ergiebt, angenommen, der zweite Theil mit noch 
größerer Majorität. * 

Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, I. März. Nach einer geſtern hier eingegangenen 
offiziellen Nachricht, wird Se! Majeſtät der am 10. März ber 
slk each Einweihung der neuen Kirche der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeinde leider nicht beiwohnen. — Zu der Ein⸗ 
weihungsfeier ſollen 1100 Eintrittskarten ausgegeben werden, 
davon 300 an Damen, welche ihren Platz auf den Em⸗ 
poren erhalten. Jedenfalls werden alle en welche 
in dem Termine am Mittwoch (den 3.) einen eſten Sitz⸗ 
platz erwerben, Einladungskarten erhalten, wenn auch aus 
Rückſicht gegen die eingeladenen Gäſte keine Garantie dafür 
geboten werden kann, daß einem Jeden der von ihm gemiethete 
Plat zugewieſen werden wird. Die Feierlichkeit beginnt 10 Uhr 
Vormittags. Die Einweihungsrede wird Herr General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Cranz am Altare, die Feſtrede Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Schulze von der Kanzel, die Liturgie Herr Prediger Herwig 
halten. Herr Kantor Bienwald wird die Orgel ſpielen; auch 

werden einige Kirchengeſänge zur Ausführung gelangen. 

— Perſonal⸗Chronit. Der bisherige königl. Bau- Kommiſſar 
Hoffmann, früher zu Steinau, Provinz Delen, ſowie der bisherige mE 
Bau -Akzeſſiſt Wolff, früher zu Limburg a. Lahn, find zu königl. Kreſs⸗ 
Baumeiſtern ernannt und iſt dem Erſteren die neu kreirte Kreis ⸗Baumeiſter⸗ 
ſtelle für den Kreis Kröben, mit dem Wohnfige in Rawies und dem Ande⸗ 
ren eine gleiche Stelle für den Kreis Pleſchen, mit dem ohnſitze in Pie» 
ſchen, verliehen worden. Ferner iſt dem bisherigen Bau-Eleven Claus 

aus Kaſſel, unter Ernennung zum en 1 die neu kreirte 
Stelle eines techniſchen Hilfsarbeiters bei der königl. Regierung hierſelbſt ver⸗ 
liehen worden. 


4 


— Frau Egli ladet uns für Dienſtag zu ihrem Benefiz ein. Die 
Künſtlerin wird als Ritta in Herolds Spieloper „Zampa“ und als Englän⸗ 
derin in Soupe's Operette „Zehn Mädchen und kein Mann“ auftreten. Das 
erſte Werk iſt ſeit langer Zeit hier nicht zur Aufführung . in dem 
andern hat die treffliche Darſtellerin wiederholt unſere Bewunderung und 
Ergötzen erregt. Wir hoffen, das Publikum werde der beliebten Künſtlerin, 
die in ihrer Veelſeitigtelt „keine Rolle verdirbt“ und aus ſehr vielen meiſter⸗ 
hafte Typen ſchafft, durch zahlreichen Beſuch ſeine Anerkennung ausdrücken. 
In der Generalverſammlung des „Towarzystwo pomocy 
naukowej“, welche am Freitage ſtattfand, interpellirte Herr Robert Szu⸗ 
mann die Direktion des Vereins, warum dieſelbe nicht dafür geſorgt habe, 
daß bei Gelegenheit des Trauergottesdienſtes, welcher zur Erinnerung an den 
verſtorbenen Dr. Cegielski ſtattfand, auch eine Rede gehalten worden ſei. 


den geſſtlichen Mitglieder der Direktion, dahin beantwortet, daß dieſelbe es 
nicht für angemeſſen erachte, die Interpellation zu beantworten. Bekannt⸗ 


lich hatte der Herr Erzbiſchof es unterſagt, daß zum Andenken des Verſtor⸗ 


benen eine Rede gehalten würde. 

Gewitter. Am Sonntage Nachmittags 4½ Uhr erfolgten bei 
weſtlicher Windrichtung, ſtarkem Schneefall und 3 Grad Wärme und bei 
einem Barometerſtande von 27¼ Zoll zwei heftige Donnerſchläge mit vor⸗ 
hergehendem deutlichen Blitze. Schon der Schneefall deutet darauf hin, daß 
über der wärmeren Luftſchicht, welche ſich der Erde zunächſt befand, eine 
kältere Dinweggegogen fein muß; durch die Berührung dieſer beiden Luftihich- 
ten, welche verſchiedene Elektrizität hatten, erfolgte gleichzeitig mit dem Schnee» 
fall, welcher durch die ſtarke Abkühlung der feuchten wärmeren Luftſchicht 
hervorgebracht wurde, die elektriſche Entladung. 5 
Das Diller'ſche Grundſtück auf der Friedrichsſtraße, gegenüber 
der Frohnveſte, auf welchem vor etwa 3 Jahren ein Bau begonnen, jedoch 
bald darauf unterbrochen wurde, bletet in ſeinem ruinenhaften Buſtanbe einen 
ſehr unſchönen Anblick dar. Da die Mauern der alten Häringsbuden, welche 
ſich hier früher befanden, ſehr baufällig geworden ſind, ſo iſt am Sonn⸗ 
abende auf Veranlaſſung der Polizeibehörde ein Bretterzaun aufgeſtellt 
worden, um das vorübergehende Publikum gegen herabfallende Steine zu 
ſchützen. Gleichzeitig iſt ſeitens der Kommune der Verkauf des Grundſtückes 
ins Auge gefaßt worden. Das Landrecht (Theil I., Tit. 8, 5. 37—40) ſetzt 
It, daß die Obrigkeit in ſolchen Fällen, wenn Baulichkeiten mit Einſturz 
drohen, und der Beſitzer die Koſten nicht herbeiſchaffen kann, berechtigt iſt, 
dergleichen Gebäude zum öffentlichen Verkauf auszubieten. Der Erlös für 
das Grundſtück würde in dieſem Falle den Diller ſchen Erben zufallen, der 
Käufer des Grundſtücks dagegen würde die Verpflichtung übernehmen, einen 
Neubau aufzuführen. Wie wir hören, ſoll das Appellationsgericht geſonnen 
ſein, ein tieleres Hineingehen in den Berg zu geſtatten; jedoch wird darützer 
noch der Beſcheid ſeitens der höchſten Inftanz erwartet. Unter dieſen Be⸗ 
dingungen ſollen Dh auch die Diller ſchen Erben bereit erklärt haben, den 
unterbrochenen Bau weiterzuführen. 

I Pleſchen, 28. Febr. Vergangenen Mittwoch hatte Herr Landrath 
Gregerovius die Wege⸗ und Diftritte-Sommiffarien zu einer gemeinſchaftli⸗ 
chen Berathung über die in dieſem Frühjahr auszuführenden Wegebauten 
hierher zufammenberufen. Nach den gefaßten Beſchlüſſen ſoll mit denselben 
nicht nur in umfaſſender Weiſe fortgefahren, ſondern die bereits in Stand 
geſetzten Wege bei geeigneter Zeit auch nachgebeſſert werden. Leider ſoll ſich 
bei den Ruſtikalen CSG wenig Willfährigkeit zeigen, ſich den Anordnun⸗ 
en- willig zu fügen und mußten im verfloſſenen Jahre gegen viele zu Dien⸗ 
ten bei Wegearbeiten Verpflichteten erekutiviſche Maßregeln ergriffen werden. 
— Durch Vermittelung des Oberpräſidiums der ec find iu dieſem Jahre 
an Lehrer und kleine Grundbeſitzer im Kreiſe aus der aumſchule des Ver⸗ 
ſchönerungsvereins zu Poſen 460 Stück veredelte Obſtbäumchen zur Verthei 
lung gekommen. Die größte Hälfte davon erhielt der Polizeidiſtrikt Mieſchkow. 

x Schroda. Im Dorfe Slupia, eine halbe Meile von hier, ſtarb vor 


zirka 6 Monaten ein Arbeiter unter Symptomen, welche eine Vergiftung vor⸗ 


ausſetzen ließen. Dieſe Vermuthung wurde dadurch faſt zur Gewißheit, daß 
wei Schweine, die von dem Auswurf des Verſtorbenen gefreſſen hatten, 
ſchnell verendeten. Die vox populi bezüchtigte die Frau der Thäterſchaft. Da 

mfang gewann, ſo fand ah die königl. Staats- 
anwaltſchaft veranlaßt, die Ausgrabung des Leichnam anzuordnen, und fand 
dies wie die Sektion am vergangenen Montage ſtatt. Magen, Milz und 
Lungen wurden dem hieſigen Apotheker, Herrn Merkel, zur chemiſchen Analyſe 
Zog doch konnte bis jetzt noch kein er eſultat erzielt werden. 
— Das von mir ſchon früher beſprochene Konzert des polniſchen Virtuoſen 
Z. Scigalski fand am vergangenen Sonntage im Hüttner ſchen Lokale hier vor 
ziemlich zahlreichem Publikum ſtatt, und erndtete der Konzertiſt für ſeine 
vortrefflichen Leiſtungen den ungetheilten Beifall. Die bedeutend größere 
Zahl der Beſuchenden beſtand aus Deutſchen. — Das Telegraphenamt hat 
hier im vorigen e eine Einnahme erzielt, welche die größten Erwartun⸗ 
en übertraf, eine Einnahme, welche les iſt kaum glaublich) To er etwas 
SE heransſtellte, als die des Telegraphenamtes in Schwerin a. W., wo 
doch ein bedeutend größerer Kaufmannsſtand iſt, Depeſchen von und nach den 
entfernteſten Gegenden kamen und ſind hier aufgegeben worden. — Vom 
nächſten 1. April ab wird die vollſtändige Ueberſiedelung aus dem alten nach 
dem neuen Gerichtsgebäude ſtaatfinden, da alſo natürlich auch die Gefangenen 
darunter begriffen find, fo wird dadurch, den Unterbeamten namentlich, eine 
weſentliche Erleichterung. ; 

* Wreſchen, 23. Febr. Ich muß noch in wenigen Worten auf das 
bereits gemeldete Ableben unſeres verehrten Kreisgerichtsdlrektors, Herrn 
Nötel zurückkommen. Das jo unerwartete Eintreten der Kataſtrophe, die 
perſönliche Liebenswürdigkeit des Verſtorbenen und ſeine ungewöhnliche geiſtige 
Begabung, alle dieſe Umſtände vereinigten ſich, die Theilnahme aller, auch 
ferner e Kreiſe der Bevölkerung wach zu rufen. Am verfloſſenen Don 
nerſtage fand das Begräbniß ſtatt, eine unabſehbare Menſchenmenge folgte 
dem E und Ee dachte 1 5 von ihnen, bewußt oder unbewußt, 
an jenes bekannte Wort des alten Li htenberg: „Es thut mir immer Io weh, 
wenn ein Mann von Talent ſtirbt, denn die Welt hat dergleichen nöthiger, 
als der Himmel.“ — Vor etwa vier Jahren wurde im Kruge zu Jarzebowo 
ein Schwarzviehhändler erſchlagen. Verſchiedene Verdachtsmomente, Die da⸗ 
mals zu Tage traten, erwieſen ſich als unzureichend, und der Thäter konnte 
bisher nicht ermittelt werden. Vergangenen Freitag wurde eine Anzeige bei 
der Behörde gemacht, in Folge deren ein junger Mann aus einem benachbar⸗ 
ten Dorfe SH wurde, gegen den ſich jetzt 


das Gerücht einen größeren 


in verſtärktem Maße der Ver⸗ 

dacht richtet, jenes Verbrechen begangen zu haben. Er wurde geſtern nach 
Gneſen abgeführt — Am Mittwoch wurde vor den Schranken unſeres Drei⸗ 
männergerichts eine Anklage verhandelt, welche ein überaus zahlreiches Audi⸗ 
torium herangelockt hatte. Der Kaufmann E, hierſelbſt war beſchuldigt, den 
Gottesdienſt in der hieſigen Synagoge in auffallender Weife geſtört zu haben. 
Nach mehrſtündiger Verhandlung, aus der ſich ergab, daß derlei Störungen 
nichts Außergewöhnliches ſind, und die in Rede 7 nur aus beſonderen 
persönlichen Nücichten von einigen Gemeindemitgliedern gerügt worden war, 
wurde der Angeklagte freigeſprochen. — Ueber die Wiederbeſetzung der 
durch den Tod des Rechtsanwalts Mittelſtädt erledigte Anwaltſtelle beim De 
igen Gericht verlautet leider noch immer nichts. Dieſes lange Zögern der 
berbehörde wird für viele Privatintereſſen nachgerade ſchädlich, da ein Theil 
des rechtſuchenden Publikums unter Umſtändeu auf eine Vertretung des Ge⸗ 
richts verzichten muß, oder gezwungen iſt, mit Opfern an Zeit und Geld die 
Termine Leg wahrzunehmen. Auch wir wünſchen nun dringend, dieſes Fr 
terim durch die baldige Anftellung eines dritten Nehtsanmwalts beendet zu ſehen. 
E Exin, 27. Februar. War Be bei uns Feuer nur ſelten, ſo 
ſcheint es, als ob wir uns nun daran gewöhnen ſollten; denn it dem Herbſte 
E wir in vorvergangener Nacht ſchon den ſechſten, in noch nicht drei 
zochen den dritten Brand, und dazu brannte es diesmal gleichzeitig auf zwei 
verſchiedenen Stellen. Da die Semlnariften „wie immer, ſofork mit der Se⸗ 
minarſpritze auf der nächſten Brandſtelle eintrafen, wurde durch deren uner⸗ 
müdliche Anſtrengung das dicht daran ſtehende zweiſtöckige Gaſthofsgebäude 
vor dem Ergreifen des Feuers gerettet, und es brannte nur der (e Scheune 
mit Viehſtällen eingerichtete Gaſtſtall allein nieder, wobei auch dem Beſitzer 
ſeine beiden Pferde und alle Schweine verbrannten. Die andere Brandſtelle 
war eine etwas einzeln ſtehende auch unrettbare Strohdachſcheune. Auch 
brannten legten Dienſtag in Szlipiory drei Arn fg e und ebenſo in 
Zurawia⸗Abbau ein Gebäude gänzlich nieder, von deren Inhalte Nichts ver- 
ſichert war. — Der Hilfsprediger Serno zu Nakel iſt er Pfarrperweſer 
für Betſche bei Meſeritz beſtimmt worden, wohin derſelbe Dé ſchon in nod: 
ſter Woche begeben wird. 


Sinfonie -Konzert. 
Hektor Berlioz, der geistreiche franzöſiſche Muſik Kritiker und Komponiſt 
fügt von Beethovens Sinfonie⸗Paſtorale: „Dieſes wunderbare Landſchaftsbild 


Beurtheilung der vorliegenden Straffrage ſei nun zu ventiliren, ob 


bypothekariſche Intabulation von einer Million Thaler für feine Gattin 


Geint ein Pouffin entworfen und ein Michel Angelo ausgeführt zu haben. 
Es Schöpfer des Fidelio und der Sinfonie Eroica bh die Ruhe 
des Landlebens, die harmloſen Gebräuche der Hirten zu ſchildern. Hier iſt 
wahre, echte Natur!“ Das zweite Sinfonie ⸗Konzert der Appold'ſchen Kapelle 
welches am Donnerſtage im Bazarſaale ſtattfand, gab den Freunden edler 
klaſſiſcher Muſik Gelegenheit, ſich von der Wahrheit Meier Worte zu über 
zeugen. Das herrliche Tonwerk wurde ganz vorzüglich geipiclt, Der 
wackere Dirigent verjtand es, die gewaltigen ihn umgebenden Tonmaſſen 
mit Energie und Umſicht zu beherrſchen, und wurde dabei in aner⸗ 
kennenswerther Weiſe von ſeiner trefflichen Kapelle unterſtüzt. Nur im 
zweiten Sage erſchienen die Holzinſtrumente ein . tief, und die Klar 
rinetten im Tone etwas zu hart; dagegen wurde vom Waldhorn die ſchwierige 
Stelle im 4. Satze, in welcher die g * Oktaven vorkommen, außeror⸗ 
deutlich rein geſpielt. Es giebt bekanntlich in Bezug auf Tonbildung kein 
ſchwieriger zu behandelndes Inſtrument, als das Waldhorn; hundertmal kann 
eine ſchwierige Paſſage vortrefflich gegangen ſein, und zum hundert und erſten 
Male will der beabſichtigte Ton aus dem ſpröden Inſtrumente nicht rein 
dee e Ve glücliche 3 
3 war als eine ſehr glückliche Zuſammenſtellung zu bezeichnen, daß die 
Sinfonie G- moll von Niels Gade den zweiten Thel des . — SH 
Denn während die Sinfonie-Paſtorale Beethovens trotz vielfacher Schwierig ⸗ 
keiten immerhin doch noch die ältere, ſtreng klaſſiſche, einfachere Inſtrumen⸗ 
tation aufweiſt, iſt die Gade ſche Sinfonie ein Werk von moderner Inſtru⸗ 
mentation, welches an eine Kapelle die höchſten Anforderungen ſtellt. In 
der Beethoven ' ſchen Sinfonie folgen wir dem ruhig dahinfließenden Bächlein 
des ländlichen Lebens, das nur auf eine kurze Zeit durch einen Gewitterfturm ` 
aus feiner Ruhe gebracht wird. Die Gade ſche Sinfonie dagegen iſt tiefernſt; 
fie beginnt mit ſchwermüthigen Mollklängen; die tiefſten Valdenſchaſten und 
dämoniſche 1 See, Lu ſich, wie ein rother Faden, durch das ganze 
roßartige Werk hindurch, und oft fühlen wir uns durch jene wunderbaren 
Akkordenfolgen, welche der Gade ſchen Muſik jo eigenthümlich find, in die 
ferne Zeit altnordiſcher Mythologie a Gade, bekanntlich ein Kopenha⸗ 
ener von Geburt, dirigirte nach Mende 1 Tode die Leipziger Gewand⸗ 
baus Konzerte und hat D offenbar bei feinen Kompoſitionen ſeinen Vor⸗ 
gänger vielfach zum Muſter genommen. Bei der Großartigkeit und den 
zahlreichen Schönheiten dieſer Gade ſchen "ka ek iſt es als ein jehr ` 
verdienſtliches Werk zu bezeichnen, daß die Appold ſche Kapelle dieſelbe hier, ſo⸗ 
viel uns bekannt, zum erſten Male zur Aufführung gebracht hat; bei den 
ganz enormen techniſchen Schwierigkeiten, welche si: ſämmtlichen Inſtru⸗ 
menten, fo beſonders auch den Streichinſtrumenten im 4. Satze darbietet, ber 
e es 2 Set WA um WR großartige Werk in der 
eiſe zur Aufführung zu bringen, wie es bei dem Konzerte am Don e 
der Fall war. Der Tokaleindruck war ein übersoälligenber, 15 8 d 


= Prozeß Dyialyaski. | 
Berlin, 27. Februar. Nach Einführung des neuen Dollme f 

Michalski a der Angeklagte das Wort und beginnt mit der Suite 
zung des ruſſiſchen Verfahrens gegen die polniſche Nation und die 
wendigkeit ihrer Erhebung. Anfänglich ſei er der Anſicht geweſen, daß d 
Inſurkektion nicht zum Ausbruch gelangen werde, bei feiner Rückkehr aus 
Aegypten habe er indeß Dé davon überzeugt, daß die Leiter des Aufſtande⸗ 
zur Uebernahme der Leitung vom Volke gezwungen worden ſeien, die im 
Komitee figenden Männer ſeſen Männer von Ehre geweſen und niemals 
ſei von ihnen ein politiſcher Mord dekretirt worden. Im Großherzogthum x 
fen angelangt, ſei ihm keine Zeit mehr geblieben, um darüber nachzuden 
ob der Aufſtand etwas Gutes oder Schlechtes ſei, und bei allen ſeinen 
Handlungen habe er D nur von den Vorſchriften der Ehre leiten laſſen. 
Er habe die größte Opferwilligkeit bewieſen, denn nur dadurch ſeien die 
großen Ziele zu erreichen möglich geweſen. eeh fei es den Polen ein“ 
gefallen die Grenzen von 1782 wieder herzuſtellen. Nur Mieroslawski habt 
dieſe Anſicht verfolgt und zwar deshalb weil er den Ruhpunkt feiner 
ternehmungen im Auslande hatte. Ueberhaupt habe ſich Mierosla 
nicht lange im Lande halten können, man wollte ſeine Ernennung 


Diklatur nicht reſpektiren, weil er dieſelbe Niemandem mittheilte. Da ſich 
Mieroslawski heimlich wieder aus dem Lande brain., 
ſipfriſt von n ne 1 166 


h geftellt worden, 18 4 
zurückzukehren, widrigenfalls feine Nomination erloſchen fel Aber gleiche! 
lehrte er nicht zurück. Die Proklamationen Mieroslawski hätten fi 
den vorliegenden Prozeß durchaus keinen Werth, auch habe eine ( 
nennung des Angeklagten zum Mitgliede des Poſener Komitees durch! 
Nationalregierung nicht ſtattgefunden, denn letztere erhielt erſt west fpä 
von feiner Exiſtenz Kunde. Was ihm ſpäter von Warſchau übermitt!“ 
wurde und ihm unzweckmäßig erſchien, habe er nicht egekutirt. Im Großherzoß 
thum Poſen ſei einmal ein exekutives Tribunal vorhanden geweſen, die 
exiſtirenden Behörden bezweckten nichts anderes als Hilfeleiſtung für 
Aufſtand, alle eine andere Tendenz involvirenden Aemter Joen Aüluforiſh 
geweſen. Jene aus den Brieftaſchenotizen konjekturirten Minifteri 
ten in re niemals beſtanden. Angeklagter felbft fühle Abne 
gegen die Polizei, es ſei alſo undenkbar, daß er ein Polizeiminiſterlum 
Dutt haben könne. Auch ein Finanzamt habe nicht egiftirt; ſondern 
eine Kaſſe. Alle einkommenden Gelder will der Angeklagte in die 
Schublade feiner Kommode gelegt haben, während Dé in der andern fü 
Baarſchaft befand, und reichten die zugegangenen Gelder nicht aus, ſo 
vollftändigte fie der Angeklagte aus feinem Geldvorrathe. Unwahr fei d 
auch ſchließlich, daß der Graf Raczynski das Miniſterium des Auswärtige“ 
verwaltet habe, da derſelbe weder Diplomat ſet noch kalligraphiſch (ër! 


10 


— — — 


Was Angeklagter überhaupt that, will er nur deshalb gethan haben, un 
einer großen 1. — vorzubeugen, die dem Lande drohte, in dem er wohl, \ 
Wenn er durch feine Mühe und Arbeit im Großherzogthum nur das errelc | 

hatte, daß die Gensdarmerie in Polen nicht eingeführt worden, dann 1 


( wil 
er ſich für genügend belohnt erachtet haben, Der Angeklagte ſchließt mit del 
Worten: „Ich habe geſprochen, ich glaube ich habe zu lange geſprochen.“ 
Das nunmehr beginnende Plaidoyer der Oberſtaatsanwaltſchaft 
an die in der Nacht vom 13. bis 4. Januar 1863 in Warſchau \ 
dende Rekrutirung und die Entſtehung der Inſurrektion an und rel = 
lirte die hiſtoriſchen Vorgänge derfelben, indem fie darauf hinwies, da ** 
von dem Angeklagten geleugnete Verbindung des Aufſtandes mit den fen 8 
heren Vorgangen erweislich feſtſtehe. Aus N Proklamationen get 
dies zur I 124 4 Schon im Jahre 1847 ſeien Polen wf 
Bundesverraths I. Klaſſe zum Tode von dem preußiſchen Staatsgericht 
verurtheilt worden, und die in den fpäteren Hochverrathsprozeſſen Beruf‘ 
theilten, wie Mieroslawskt, Taczanoweti, Gutry, hätten bei allen in Géi j 
Provinz Poſen ſtattgefundenen Konſpirationen ihre Hand im Spiel gebe’, 
Wenn man auch ſeitens der polniſchen Infurreltion behaupte, nur die Ki 
five Abſicht verfolgt zu haben, Kuffif-Bolen zu befreien, fo miderfpr | 
Dieter Aufſtellung doch eine Reihe von Thatſachen, die in den verſchle 2 
Proklamatſonen enthalten wären. Der Eintritt Mieroslawski's in die Wa, 
ſchauer e fet eine d: ere ihres Charakters und ihrer AN 
e 9 ei 


wei ET Zeg res 


geweſen. Nach der Niederwerfung Rußlands folte ſich der Angriff 
auf die anderen Theilungsmächte ausdehnen, und erwartete man, um e ` 
dem urſprünglichen Aufſtande zu reüffiren, die Hilfe des Auslandes. a 
allen Proklamationen ſei von der Wiedergeburt Polens die Rede und 
vielen Stellen werde das Wort Polen, Vaterland, deſonders bett 
gehoben; ſo ſei es keinem Zweifel unterworfen, daß die DEA 
tendenz des Aufſtandes auf die Rekonſtrultion der Grenzen 
Jahres 17072 gerichtet geweſen ſei. Irrig ſei die Annahme, daß a 
Partei der Weißen in ihren Zielen von der der a... diverg zur 
nur über den Modus ihrer Erreichung kontraſtirten ihre Anſichten. wd 


EL Zeene 


Poſener Komité dieſelben Endzwecke verfolgte, als die Warſchauer N wi 
regierung und die Folge dieſer Erwägung könne nur eine Bejahung lie 
Frage fein, denn ſchon aus der offiziellen Thätigkeit Gutrys laſſe I mo 
ßen, daß das Poſener Komitee nur eine Biliale der Warſchauer wë 
regierung war, und daß der Angeklagte jene geheimen Ziele diefer leg 

nicht gekannt habe, ſei trotz feiner. Reiſe nach Aegypten nicht anzume unde | 
Schließen laſſe hierauf die am 27. oder 28. Februar 1863 ſtattgefunee 


ſeine Güter, wenngleich es nicht bezweifelt werden ſolle, daß die Gr 
ihrer Hochzeit eine gleich hohe Mitgift eingebracht have, aber auch der 
ſtand mußte für den Angeklagten eme ungünftige Deutung erfahren, 
er ſich dem ordentlichen Gerichtsverfahren durch die Flucht entzog und I 
troz der Ediktalzitation den preußiſchen Gerichten nicht Betz, Hatte 
letzteres gethan, 10 würde er vielleicht feinen damaligen Kollegen viel d 
nutzen können. Wahrſcheinlich fei der Angeklagte deshalb zur ade ! 
wogen worden, weil er auf die Amneſiie von 1866 ſpekulirte, Ze) E: 
Gaortſetzung in der LC 


51. Dienſtag, 


in Folge feiner Kontumazialverurtheilung zum Tode keine freie Dispofition‘ 
über ſeine Güter weder inter vivos noch inter mortuos hatte. Ohne jede 
Dezendenz falle dieſer Umſtand ſchwer für den Angeklagten in die Wage 
und könne ſich wohl als Motiv zu ſeiner Rückkehr E Was den 
Strafantrag ſelbſt betreffe, fo wolle die Oberſtaatsanwaltſchaft den 8 66 
des Strafgeſetzbuches angewendet wiſſen, welcher jede ein hochverräthe⸗ 
riſches Unternehmen vorbereitende Habe mit Sg bis zu 5 
ahren und bei Annahme mildernder Umſtände mit Einſchließung 
von gleicher Dauer bedroht. Da der Angeklagte ſich nicht wie die übrigen 
Mitangeklagten ihrer Zeit 1Y, Jahr in Unter ugungspaft ‚befunden hätte, 
fo müſſe die Oberſtaatsanwallſchaft ihren Strafantrag auf 3 Jahr Au gt, 
haus ſtellen, mildernde Umſtände halte fie, wiewohl fie den übrigen An- 
eklagten vom Gerichtshofe bewilligt worden wären, nicht für zuläffig. Die 
erthefdigung ſuchte hierauf nachzuweiſen, wie der vorl a 9 Prozeß mit 
dem objektiven Thatbeſtand des Re nichts genen habe, auch fei 
feit jenem ein geraumer Zeitraum verfloſſen, der dle Së Thatfrage in 
einem anderen Lichte erſcheinen laſſe. Nur von dem Mongolenthum, der 
ruſfiſchen Herrſchaft ſich zu befteien, jet das Ziel des Aufſtandes Polens vom 
ahre 1863 geweſen, und alles, was in Bezug auf die Vertheidigung jenes 
ufſtandes geſagt werden könne, ſei bereits dei Gelegenheit des früheren 
erfahrens geſagt worden. Heut werde ſich die eg er auf drei 
Theile beſchränken, den hiſtoriſchen, die Anwendung dieſes hiſtoriſchen Theils 
auf den objektiven Thatbeſtand und auf die Perſon des Angeklagten. Was 
das politiſche Verhältniß des polniſchen Staates betreffe, fo herrſche über 
daſſelbe a enthalben eine große Unkenntniß. Vom polniſchen Staatsrecht 
wiſſe man wenig, höchſtens einige Schattenſeiten, wie z. B. daß der pain), 
Ihe Adel nach Wiederherſtellung feiner alten Privilegien ſtrebe und was 
e Darſtellung über das Treiben des ehemaligen Poſenſchen Komitees be- 
treffe, ſo beruhe dies auf Uebertreibung. In den Wiener Verträgen von 1815 
eien den Polen große Verſprechungen gemacht worden, man habe ihnen eine 
Konſtitution, Zoll. und Handelsverträge und die Anlage von Brücken und 
ege verheißen, aber nichts ſei gehalten worden von alle dem. Durch 
die groͤbliche Verletzung diefer Verheißungen ſei der Aufftand von 1830 
provozirt worden und die Folge dieſes nur ausſchließlich gegen Rußland gerichte 
ten Schrittes ſei die Emigration geweſen, die erweislich ganz irrige Anſichten ver. 
olge. Die von den Polen verlangten Konzeffionen waren fie berechtigt, nicht nur 
ür das eigentliche Kronland, die Korona, ſondern auch für die Ukraine, 
olhunten, Podolien und Litthauen zu beanſpruchen, ohne jedoch hierfür 
bei dem Kaiſer Alexander, der allerdings ein milderes Regiment als ſein 
/ Vater, der Kaiſer Nikolaus, führte, Gehör zu finden. In dieſer Forderung 
lonzentrire ſich der ewige Streit, der im Jahre 1863 in Folge der ruſſt⸗ 
ten Konſkriplion wieder zum Ausbruch gelangte. Rußland hade die Revo- 
lution allein provozirt, ſie befand ſich ihm gegenüber in det Defenſive und 


ſprechen, welche bei den hoch verrätheriſchen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


hieraus folge, daß fie Déi nicht auch gegen Oeſterreich und Preußen richtete. 
Wenn man dies aus der Theilnahme Gary an dem Poſener Ratio al» 


Komitee ſchließt, ſo ſei dieſer Schl prirrig, das Poſener Komitee ſei nichts 


anderes geweſen, als eine Intendantur des Warſchauer, ein kleines Arſenal für 
die Aufſtandiſchen im Königreich Polen, und zwar hatte die Hilfsleiſtung der 


Polen des Großerzogsthums darin ihren Grund, daß ſich alle Polen als ein Bru | 


dervolk betrachten. Führe man die Proklamationen Mieroslawskl's für die 
Schuld der Angeklagten an, ſo könne man mit demſelben Rechte ſagen, derſelbe 
ſei nicht der Schwiegerſohn des Fürſten Czartorysti's, ſondern der Mieroslawski's, 
was eben ſo viel bedeute, als wenn man den Papſt für das verantwortlich 
machen wolle was Ronge geſagt habe Der Angeklagte ſei ein gewiſſen⸗ 
hafter Mann, der ſein dem Könige von Preußen geleiſtetes Homagium zu 
halten wiſſe und nicht eher ſich eines ſolchen Eides entbunden erachte, als 
er das betreffende Unterthanenverhältniß aufgegeben. Aber er fet auch ein 
intelligenter Mann, der die Provinz Poſen gewiſſermaßen als res sacra 
betrachte, welche nicht beunruhigt werden darf. Jedenfalls ſei aber die An⸗ 
ſicht der Oberſtaatsanwaltſchaft eine verfehlte, daß der Angeklagte in der 
Hoffnung, die Folgen der Amneſtie auf ſich erſtreckt u ſehen, nach Preußen 
zurückgekehrt fer. Bereits vor 2 Jahren habe er eine hohe Verwendung, 
welche ihm die Amneſtie verſchaffen wollte, rekuſirt. Der Antrag der Ver⸗ 
Ken geht auf Freiſprechung. 

ach längerer Berathung verkündet der Gerichtshof folgendes Urtheil: 

I) das am 13. Dezember 1864.gegen den Angeklagten er- 
laſſene Kontumazialurtheil iſt aufgehoben; 

2) der Angeklagte iſt des verſuchten Hochverraths für 
ſchuldig befunden und mit dreijähriger Einſchließung zu be⸗ 
ſtrafen und 

3) iſt die Konfiskation ſämmtlicher DS nnd: auszu. 

nternehmungen 
ihre Verwendung fanden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatut. e 
„Tabellen zur Weltgeſchichke. Die eben im Verlage von Otto 
Meißner in Hamburg erſchienene, bis auf die Gegenwart fortgeführte elfte 
Auflage von Schuſter's Geſchichtstabellen eignet ſich nicht allein zum 
Schulgebrauch, ſondern auch zur Vorbereitung für das Militär⸗Examen, ſo⸗ 
wie für Jedermann als Nachſchlagebuch. 
— — ꝛ — 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 
N Wolle. 


Breslau, 26. Februar. Wir haben diesmal zwar nur über wenige 
Umſätze zu derichten; jedoch befindet 


2 März 1869. 


1709 Str. renommitter rufſiſcher Wolle, welche 
Lauſitzer Fabrikanten akquirirt worden iſt. 
SGeſchaft auf einige Detailverkäufe in allen Qualitäten, deren Geſammt⸗ 

Belauf kaum 300 Ztr. iſt. Die Preiſe waren wenig verändert, ſtellten ſich 
jedoch cher zu Gunſten der Käufer. (B. H. 3.) 


Bermiſchte s. 
Berlin. Am Hofe hat folgendes Räthſel, das in den letzten 
kurſirte, vielen Spaß gemacht, auch die notoriſch mit großer Willensſtärke 
begabte Gemahlin des Herrn v. Mühler ſoll daſſelbe mit gutem Humor auf⸗ 
genommen haben; es lautet: „Mein erſtes und zweites wird nie verborgt, 
doch oft verliehen; mein drittes regiert das Finanzminiſterium, mein ganzes 
das Kultusminiſterium.“ / 


elche zu ca. 50 Thlr. von einem 
Im Uebrigen beſchränkte ſich das 


u 


Tagen 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. Waſner in Poſen. 


ſich unter denſelben eine Partie von ca. | 


EC 


hat während feiner letzten beiden Schuljahre einen üͤberraſchenden Aufſchwung 
genommen; die Geſammtzahl der Schuler ift bereits auf das Sieben fache 
geſtiegen und in dieſer Schülerzahl Deutſchland, Oeſterreich mit Ungarn, 
Rußland, Amerika ıc. vertreten. Für die fechniſchen Fächer ſind 8 Lehrer, 
für die praktiſchen Arbeiten 3 Lehrer, für allgemein bildende Fächer 3 Leh · 
rer und außerdem ! Hilfslehrer und 3 techniſch gebildete Aſſiſtenten thätig. 
Die praktiſchen Arbeiten werden regelmäßig in drei Maſchinenfabriken und 
in einer Gießerel betrieben; es kann aber in dieſer Beziehung weiteren Be⸗ 
dürfniſſen genügt werden, da die Stadt Mittweida innerhalb eines bedeu⸗ 
tenden Fabrikbezirks und ſehr nahe der großen Fabrikſtadt C emnitz liegt. 

Der mit dem Technikum verbundene Polytechniſche Bee deſſen erſter 
Jahresbericht jüngft erſchienen, wird auch für die Anſtalt wie für die Schü⸗ 
ler ſegensreich wirken, wenn der vorgeſetzte Zweck — gemeinſchaftliches Ar⸗ 
beiten anzuſtreben und das wiſſenſchaftliche Leben zu pflegen ſowohl durch 
Bibliothek und Leſezimmer, als durch belehrende Vorträge — ſtets und ganz 
im Ange behalten wird. 

Das Penſtonat der Anſtalt iſt, um den Wünſchen der Eltern und Schü⸗ 


— ur allſeitig entgegen a kommen, mit Anfang dieſes Jahres in Ganz. und 
Palb - Penſionat gethellt und in beiden Abtheilungen ein Preis gefellt. der 
ſelbſt weniger Bemittelten den Beſuch des 


Technikums ermöglicht. 


Apparat im Stadttheater. 


arreſtes we 
d) Betr. die | 
6) Antrag wegen Beibehaltung 
Reparatur des 
d Prolongation 


Schwemer auf Jahre. 


0) Betr. das 
Verbänden. 
U) Perſonliche Angelegenheiten. 
e, Monats Lleberficht 
er Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ 
herzogthums Poſen. 
Activa. 


Gr: Ged. Thlr. 324,940. 
ten der Preußiſchen Bank und 


. e 6,210. 

el (EN » 1444740 

ard⸗ E 140. 

Soe 2 ut md, 
di order 

re e? N r „99200, 


/ & Passiva. e 
Veen im Umlauf . . Thlr. 949,680. 
enten den von Kifer 67840 


| ten mit weimonatlicher 
a Ki Se 55,900. 
ofen, den 27. Februar 1869. 
Die Direktion. 


Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am 3. März 1869, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Berathung. 
d Gase? ber 2 und EE pro 1866. 
Sal, ben Rechnung pro 1867. ? 
a Sen die Iirepfülſ nnz der rückſtändigen Schuldſumme für den Heiz⸗ 


d da des Kupferſchmieds Boewig um Aufhebung eines verfügten Lohn 
en Wie Kies 3 Schwei fleiſches auf Trichinen 
" nt e eine 2 8 
oſten für Un St Szen und Konſervirung reſp. 
älterd am Rathhauſe. i 
des leie? über dad Stabtthester mit dem Direktor 


Wahl eines Mitgliedes in das Kuratorium der Realſchule. 
E 8 gen M. Czarnikau in Berlin, beſtehend in einer Victoria 
nig in Zinkguß für die hieſige Stadt. 5 a 
Ausſcheiden der ſtädtiſchen Gebäude aus den Verſicherungs⸗ 


Hill. 


Bekanntmachung. 
Dag in der Stadt Schwerſenz unter der 
Pete 


Nummer 17 belegene, den Erben 
etragenen Beſitzers Carl Chriſtian 
gehörige, aus Gebäuden und einem 78 
en großen Garten beſtehende Grund- 
geſchätzt auf 1053 Thlr. 25 Sgr., ſoll 
e der freiwilligen Subhaſtation 


am 23. März d. J., 
un, Vormittags 11 uhr, 4 
Sach und Stelle, Stadt Schwerſenz, im 
wl ſchen Gaſthaufe öffentlich metftbtetend 
bei III. D. einzuſehen, die Verkaufsbe⸗ 
a werden im Termine feſtgeſtellt werden. 
z ofen, den 12. Februar 1869. 
oͤnigliches Kreisgericht. 
. Abtheilung: 
Bekanntmachung. 
9 4 heute auf Verfügung vom heutigen 
E* wv e Pirmen-Regiſier sub Nr. 127: 
N unter Firmen ⸗ ‚127: 
der Kaufm. Simon Blum zu Samter 


— 


Al der Birma Simon Blum und 
9 Famter als Ort der Niederlaſſung; 


unſer Regiſter zur Eintragung der 
kues ung a? Auſbebun der ehe. 
en Gutergemeinſchaft sub Nr. 14: 
Der Kaufmann Simon Blum zu 
amter hat für ſeine Ehe mit der 
egina gebornen Sandſtein durch 
Vertrag vom 5. November 1868 die 
emeinſchaft der Güter und des Gr, 
des ausgeſchloſſen. 
K özunter, den 27. Februar 1869. 
nigliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


werden. Die Taxe iſt in unſerer Re. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu ten, Erg. Sad powiatowy w 


Erſte Abtheilung. Widzial pierwszy. 


g f haune Julianne Krüger 'ſchen Eheleuten styana i Joanny Julianny mal- 
legene Grundſtück, gerichtlich abgeſchätzt auf Szarki pod Nr. 29. polozene, sgdownie 
de Tolr 3 Sgr. 9 Pf. zufolge der nebſt oszacowane na 6308 tal. 3 sgr. 9 fen. wedle 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re taksy, mogacéj byé przejrzang Wraz z wy- 
gifirgtur einzuſehenben Taxe, ſoll kazem hipotecznym i warunkami w regi- 


straturze, ma ed 
am 6. Juli 1869, dnia D Lipca 1869. 
Vormittags 11 uhr, brzedpoludnilemogodzinie 11. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. n zwyklem posiedzen sAdowych 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung realnej e siggi Ae mie ie 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha» ef sie, 2 summy. kupna zäspokojenia See 


ben ihre ch bei dem Subhaſtations. Kajg, powinni i 1 
Ce bei dem ubh is. kajg, powinni takowa sadowi subhastacyj 


Wollſtein, den 21. Nopember 1868. 3 Wein 21. Listopada 1868. 
Königliches Kreisgericht. ölewski sad powiatowy. 

I Abtheilung. A Wydziat l. 
Nolthwendiger Verkauf. | Sprzedaz konieczna. 
Königliches Kreis⸗Gericht Krölewski sad powiatowy 


Przeglad miesieczuy 
Banku prowincyalnego 


ö gek? n Birnbaum, V Miedzyehodzie 
N. X. 1 2 ei Sa dite Ma Së, au 80 
g etiva. as dem Gutsbeſitzer Otto Carl Daniel Dziedzicowi @ttonowi Karolowi 
Pienigdz bit.. .... . 324,940 Tal.] 2Wyezynski gehörige Grundflüt Mylin Damielowi Wyezynskiemu. na- 


Banknoty pruskie i bilety kas- Nr. 6 1., abgeſchatzt auf 26,482 Thlr. 16 Sgr. lezgea nicruchomose, e Mylinie pod Nr 


Swe. 6,210 „ 8 Pf, zufolge der acht Hypothekenſchein und 6/1. polozona, oszacowana na 26,482 tal. 16 
Weksle . SuM: .1,847,520 Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Ser, 8 fen. wedle taksy, moggcej byé przej- 
Remanenta Lombardu 444,140 — Tape, foll e rzandj wraz 2 wykazem 'hipoteczuym i wa- 
Efekta . 2 16,660 - EI Sg 18 runkami w registraturze, ma byé 
Kamienica i rozmaite pre am 17. Juli 69, dnia 17. Lipca 1869 

C ²˙1¹²i 1, E Vormittags um 11 uhr, MÉ 2 

Passiva, licher Gerihtsftelle fubbafti przed poludniemegodzinie 11. 
Noty e biegu bedgce. . . 949,680 Tal. Jan ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. w miejscu zwyklem posiedzen sadowych 
Pretensye od Korrespon- GC" Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ sprzedana. a * 
dentöw 42.12" 67,340 — ] pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Wierayciele, ktörzy dla pretensyi realnej 
Depozyta z 2miesiecznem wy- aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ nie okazujace) sig 2 ksiegi hipotecznéj, La. 
powiedzenim 55,900 — [ben ſich mit "tem Anſpruche bei dem Gerichte spokojenia z ceny kupha poszukuja, winni 
Poznan, dnia 27. Lutego 1869. zu melden. D 4 8 . sig z swoja pretensyg do sadu 2glosic. 
Dyrekeya. ie Vertheilung der Sitz⸗Plätze ) ö 5 
in der neuerbauten Neuſtädtiſchen (St. Pauli-) ) U 
RK — Kirche wird am Mittwoch den 3. März, Vor“ E ann ma un 2 


Am 5. März d. Ber Vormittags 12 
Uhr, werden in Janowiec und zwar am 
Markte vor dem Wohnhauſe des Kaufmanns 
Herrn Jenſch daſelbſt folgende Gegenftände: 

1) ein Kutſchwagen und 
2) ein Mahagonſ-⸗ Flügel f 
oͤffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung durch den Auktions-Kommiſ⸗ 
ſarius verkauft werden. f 
Wongrowiec, den 23. Februar 1869; 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom 
23. Januar c. wird hierdurch eröffnet, daß 


de Verpachtung des Craft. Stret, 
berg-Wernigerödiſcen Rittergutes 
Wziachow nebſt Vorwerken im 


mittags von 0 bis ! Uhr und Nachmittags 
von Kois 5 Uhr in der Kirche ſtattfinden. 

Die geehrten Mitglieder und Freunde der 
Gemeinde, welche Plätze zu belegen wünſchen, 
werden hierdurch eingeladen, ſich wahrend der 
angegebenen Zeit in der Kirche einzufinden. 
Der Preis eines Platzes für das laufende 
Jahr beträgt für Kirchenſteuer leg Gr 
meindeglieder 1 Thlr., für nicht mit Steuern 
belaſtete 2 Thlr. 

Zur Empfangnahme der Beträge wird um 
fer mitunterzeichnete Kirchen⸗Kaſſen⸗Rendant 
Herr Kimler in der angegebenen Zeit in der 
Kirche anweſend ſein. e $ f 

Spätere Anmeldungen wird der Hr. Kimler 
in feiner Wohnung, St. Martin 57, ent 

egennehmen. . 
E Poſen, den 27. Februar 1869, 
Der Gemeinde-Kirchen-Rath 


St. Pauli. 


finden wird, daß in dem zu dieſem Behufe 
Ga e in St. Blanquart's 


Höte 
den 15. März e., 
Vormittags 10 Uhr, 


anſtehenden Termine zunächſt die Verpachtung 
der ganzen Beſitzung, und demnächſt getrennt 
die Verpachtung von Wzigchow mit der 
Ziegelei und dem Vorwerke Nowing, emt: 
baltend an Areal exel. Hofraum, Bauſtellen, 
Gräben und Wegen, ca. 2133 Morgen incl. 


— — 


* * 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht. 
Gneſen, den 19. Jan. 1869. 

Das den Schänker Peter Prominsti⸗ 
ſchen Cheleuten gehörige, zu Polskawies sub 
Nr. 1 d. belegene Grundſtuück, abgeſchätzt auf J. A. 
2000 Thlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein Fertig. Kimler. Meyer. 
und Bedingungen, in der Regiſtratur einzu⸗ ) S,.Relinann. `. 
ſehenden Taxe, foll dE - 


am 14. Mai 1869, Ein altes renommirtes Colonial⸗ 

Vormittags 11 uhr, waaren⸗ und DelitateſſenGeſchäft 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] mit bedeutender n 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Real-] weiches mit beſtem En ge 2 betrieben 

Gläubiger Joſeph Nowaczewski und Ans wurde, iſt aus Geſundhei a ſichten zu 

tonina Nowaeczewska werden hierzu öffent⸗ verkaufen. Reflektanten belieben ſich sub 
lich vorgeladen. f 


2. 10% poste restaute Poſen zu 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


melden. 

otheken-Buche nicht erſichtlichen Realforderung | r7ůãimůaulnua ... TER TER 
2 — E ſuchen, haben] Ein Haus einer norddeutſchen Seeſtadt ſucht 
ihren Anſpruch bei dem Suͤbhaſtations⸗Gerichtſeinen thätigen 1 e E 
N 1 . u. ma j S 

Sab nd a un 14 nimmt die Exp. 


von 


dem Vorwerke Stawy, enthaltend wie vor. 
[ca. 2045 Mrg. incl. 145 Mrg. Wieſe, zur 
Licitation geſtellt werden ſoll. 

Zur Uebernahme des Ganzen iſt ein dispo⸗ 
nibles Vermögen von 30, von jeder Hälfte 


vor Beginn des Termins nachzuweiſen iſt. 
Im Uebrigen wird der gräfliche Rentamt⸗ 
mann Reinhold zu Radenz bei Kosmin 
jede nähere Auskunft ertheilen. 


Wernigerode, d 2 kenn 18:9. 
Grüflich Stolberg⸗ 
Wernigerödiſche Kammer. 


e 


Offerten unter A. .. 
dieſer Zeitung entgegen. 


SprzedaZ konieczna. 
Wolsztynie. nes, 
Das den Aeta Ehriſtian und Jo⸗ Gospodarstwo. nalezace do Jamakiry- 


. gehörige, zu Alt⸗Scharke unter Nr. 29. be. |Zonköw e r 20. na holendrach Stare 


120 Mrg. Wieſe, und von Malgow mit]- 


von 20 Tauſend Thalern erforderlich, welches] 


Ich beab ichtige mein hierſelbſt unter Nr. 59 


an der Rakwitzerſtraße neben der Poſt belege- 
aus einem zweiftöckigen majfiven Wohn⸗ 
hauſe mit Hintergebäuden beſtehendes Grund⸗ 
ſtück aus freier Hand zu verkaufen. 


Grätz, den 23. Februar 1869 


Wwe. Auguste Stahn. 
Ein Fabriketabliſſement 


mit ſchönen Wohnräumlichkeiten für den Bes 
figer, wie für 5 Arbeiterfamilien, ſoll verkauft 
oder verpachtet werden. Anzahlung ſehr gering, 
Hypotheken feſt. Das zur Spinnerei neu auf⸗ 
gebaute Fabrikgebaude enthält große, zu jeder 
Jabrikanlage paſſende Lokalitäken, vorzüglich 
geeignet zur Anlage einer Maſchinenfabrik, da 
im Orte ſelbſt viel Maſchinenbetrieb iſt und 
die bemittelte Umgegend die Anlage einer ſol⸗ 
chen ſehnlichſt wünſcht. — Größe des Ortes: 
6000 Einwohner, Chauſſee, vom nächſten Jahre 
ab jedenfalls Eiſenbahnſtation. Adreſſen sub 
. 4123. befördert die Annoncen ⸗Expedi⸗ 
tion von Reactatſ Mosse in Berlin. 
Zwei Damen wünſchen ein bis zwei kleine 
Mädchen im jüngeren Alter in Penfion zu 
nehmen. Darauf Reflektirende wollen ihre 
Adreſſe Poſen F. B. K. 50. in der Gr, 
pedition dieſes Blattes abzugeben die Güte 
haben. 
Privat⸗Entbindungshaus, 
konzeſſionirt mit Garantie der Diskretion, fre- 
quentirt ſeit funfzehn Jahren. 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Der Krebs iſt heilbar. 


Es bietet ſich jetzt beſonders Gelegenheit, 
Geheilte und in beſter Heilung begrif⸗ 
ene verſchiedene Krebskranke nach den neueſten 
rfindungen in der Dittmann ſchen Heil⸗ 
anſtalt, Bendlerſtr. 3 in Berlin, zu 
ſehen. Es iſt das Unglaublichſte in der Heil» 
kunſt erreicht; ähnlich ſind andere ſchwere Krank⸗ 
heiten, Lähmungen Frauenkrankheiten, Krämpfe, 
faſt ohne Fehlſchlagen, beſonders Syphilis, 
nach dieſen Erfindungen leicht zu heilen. 


Sicheres 
Mittel gegen den weißen Fluß 
der Frauen. 


Das Mittel wird unentgeltlich verabreicht 


Wege des Meiſtgebotes in der Weiſe ſtatt⸗Jgegen Vergütigung der Emballage. Adreſſe: 


Henriette Zen in Großdorf bei 
Birnbaum, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Den Herren Gutsbeſitzern, welche 
mir Verkaufs⸗Anſchläge eingeſandt haben, reſp. 
noch einſenden wollen, zur Nachricht, daß ſich 
ſchon Käufer angemeldet haben. Auch verfende 
ich auf Verlangen Proſpekte der Preußſſchen 


Hagel⸗Verſcerungs⸗Geſelſchaf, für welche 


ich Verſicherungen zu feſten Prämien abſchließe. 
Ehrherdt, 
königl. Rechnungs⸗Rath a. D. in Poſen. 
Gute oberſchleſiſche Stücktohle 
offerirt a Tonne 13 ½ Sgr., 
desgl. Würfeltohle, A Tonne . I Sgr. 
desgl. Kleinkohle . 5½ Sgr. 
F. Cewiklölzer, in Mokrau 
bei Nicolai O. S. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen, 
gelber Vohl'ſcher Gattung, verkauft den Schef⸗ 
fel zu 5 Thlr. 10 Sgr., und die Metze zu 
10 Sgr. Carl Heinze, 
Vorwerksbeſitzer in Sitecfo, 

Wieſen. 

Nach dem Wieſenbau bringen natürl. Wie⸗ 
ſen, und künſtl. berieſelungsfähiges Terrain 
an Heu pro Morgen 3 Buder & 12-16 Ctr. 
Einmalige Umbaukoſten pr. Mg. 1530 Thlr. 
Meyer, Techniker, Berlin, Friedrichsſtr. 125. 


L i a — 2 D 
Obſtbäume Neist e 35 en DZ Br für, au Pianinos 
ämmige, als idenförmi di up ind t b u vermiet e 
e . zu WW dë mn ©. kirst, St. Martin 60. 


hende, empfiehlt nach Auswahl zu mäßigen E 1 Frischen Soe- 


Preiſen. Edenſo ſtämmige remontirende b Arad auf dem * 
Roſen. Inu E Poſen. Mikuszewo bei Miloslaw. a , dorsch U. Seehechte er- 


Thierſchau Warte beute 
E ob, Oh. A. Cichowicz. 


Am 3. und 4. Mai f Echten Koppen⸗Käſe, o. 


Che d. J. findet in Voluiſch-U T ch) gi ne et 
Fifa eine Thierſchau mit LEE = „Olmüger&immel-Charivary, 


Handelsſchule und kaufmänniſche Hochſchule drehen. Sinus A 
zu Gera. Zucht⸗ und Fettviehmarkt, ſowie eine Ausſtellung landwirthſchaftlicher Drieſener Sahnkäſe 
e F. Fromm. 


. Maſchinen, Geräthe und ſonſtiger landwirthſchaftlicher Gegenſtände 

f½J½%½%½%% . . 

und Auslandes geehrten Gerger Handelslehranſtalt. In ihrer unteren Abtheilung leigent⸗ſuchen wir, ſich bei der Ausſtellung durch reichliche Beſchickung zu . DR. Seht Seeſiſchhand⸗ 
liche Handelsſchule) 1—glähriger Cours, 32 Stunden wöchentlich, für Jüngere, bis betheiligen. lung, Danzig, ver. tägl. bill. unter Nach. 
zu 17 Jahren, auch in Verbindung mit praktiſcher Lehre; in ihrer oberen, ſeit 6 Jahren sicht das Nä nahme; marin. Neunaugen, trock. Stockfiſch, 
gcgen reegt at ben Hole den fepalſ Niete Leute für kleltere "9 9 Programm W . 109 Obert, A Kabeljau, fr. Lachs, Seezander, Räucheraal 18. 
m ‚ eftattet), 0 . S g 
Abtheilungen konnen für Dä und in Siufeitanderfoige Kit werden. Penſionat. A er Vorſtand des ier ER Vereins Kot en 1 Ober 5 Ungar- 
Die Reifheitszeugniſſe der Anftalt gelten, * weinikertater] — —— a en Ss — eine Quart 
gege ll, Bi 0 18 Qualififationsattefte für den, Dom. Dobrzyca e ne, ro Enart Ton 
gung vom 13. Marz 1868, zugleich l ua I U ion [N E E ut verkauft 200 Stück Buch muttern ’ 15 8 D 0 ee ` l 
einjährigen Freiwilligendienſt in der norddeutſchen Armee. und 300 Stück Hammel. Bock⸗Anktit Sgr. an, in Urigmal- 
e „u En am engen sl, „oe: ui. Tonnen noch billiger, 
hof Serwinst (Weſt-Preußzen) em fiehlt 
Freitag den 19. Mürz H 


Technicum Mittweida 
bei Chemnitz, Königreich Sachsen — Direktor C. Weltzel, 


einzige höhere technische Lehranstalt 
Deutschlands: 
Ingenieurfach, verbunden mit praktischen Arbeiten, 
Maschinenbauschule mit Maschinen-Werkstätten, 
Handelsschule und Cours für Einjährig -Freiwillige, 


Pension in der Anstalt. 
Gesammtzahl der Schüler 128, 
Anfang der Semester: 15. April und 15. Oktober. — Aufnahme im Laufe eines 
Semesters statthaft. 
Programme mit Angabe der Referenzen werden auf Anfordern franco übersandt, 


Hr 


Näheres durch die Proſpekte. 
Gera, 21. Januar 1869. Dir. Dr. Ed. Amthor. ` ` 


Verhältniſſe zu der hi d .S. Jaſfé N ge sgeſchleden bin und mit 8 

geld Tage on * Sch . i nd mit Verkauf. Abzunehmen nach der Schur. 2 Bee RE A Gichowicz 10 
Deſtillations⸗Geſchäft en gros & en detail ee Sage, 10 ebe annual E 1. 

unter meiner eigenen Firma N Nee terſchafe Abſtamm (Siehe Deutſches Heerd⸗ = 


Apfelſinen, 
ſüß und feinſchalig, 30, 24 und 
20 Stück für 1 Thlr., empfiehlt 


Een 


Sapiehaplatz 7. 


Votterie. 


Die Erneuerung der Looſe zur, 3. Klaſſe 
139. Klaſſen Lotterie muß bei Verluſt des An. 
rechts bis zum 3. März d. J. Abends 
6 Uhr planmäßig geſchehen. 

d Poſen, den 27. Februar 1869. 

Der Königl. Lotterie- Ober, Einnehmer 

. Bielefeld. 2 
1 Seele 10 do Berliner im Otigin. 

d di u tb. 3 2 WW 1 
2%, Thik. ie. verfend. SCH WT wéi 10 
H. Schereck, Berlin, Breitefir. 10. 
Pr. Lsoſe, “ 12 (Otig ), 6, %, / IA 
Thlr., ver]. Ozanski, Berlin, Iannowigbrüde 2. 

St. Adalbert 1 im erſten Stock ſind 
möblirte Zimmer zu vermiethen und bald zu 
beziehen. 


Breslauerſtr. 9. 


Eine Wohnung von 4 Stuben in der erſten 
Etage ſofort zu vermiethen. 
Ein gr. gut meubl. Zimmer, für 1 oder 2 
Herren, iſt zum J. März zu verm. Näh. in 
CC 1127 nur 
Vom 1. April c. ab find Magazinſtr, 
Nr. Za., am Kanonenplag, die Kellerrdume, 
worin ſeit Jahren eine Reſtauration u, Bien 
Wi mit gutem Erfolg Acte ec, Diril 

Hinterwalliſchei am Damm 7 iſt vom 
1. April c. ab eine fr. Mittelw im 2. Stock zu v. 


é eig duch Band II. Seite 147) 
Iſtdor Ehrlich LEI Ss d , Verzeichniſſe werden auf Wunſch verſchickt. 
EL web Richter. 
. , Auf dem Dom Emchen bei 
e Kions deckt ein brauner Hengſt 
chſen habe Get? engl... Bolblut,, Monarch nach 


6 Stück recht 
f William the Conqueror und 


ich zum Verkauf. 1 f N 
2 1 : ady Anna gegen Entrichtung von 6 Thlr. 
* Topienno. Wirth. Sprunggeld incl. Redenkoſten 12015 


nungen: 


empfiehlt in reichſter Auswahl zu den olideſten Preiſen 


ſchwarze Taffete und Nipſe, 
ſchwarze wollene hales ! jeder Art. 


franz. Long⸗Chales und Tücher, 


Tuche, Buckskins und andere Stoffe. 


Jacob Flanter 


hierorts errichtet habe. 
Indem ich dies neue Unternehmen Ihrem geneigten Wohlwollen beſtens empfehle, 
zeichne hochachtend IS dor 


Gerber. und Breiteſtraßen⸗Ecke Nr. 18. 


Wir bringen hiermit zur Anzeige, daß wir mit dem heutigen 
Tage unſer \ 
Waſſerleitungs⸗Geſchäft in Voſen 
aufgeben. Die aus den übernommenen Garantieen für uns noch etwa 
entſtehenden Verbindlichkeiten in Bezug auf Reparaturen übernimmt 
unſer bisheriger Vertreter, Herr F. Witthuhn, welcher das von uns 
begonnene Geſchäft für eigene Rechnung weiter fortführt. Da Herr 
Witthuhn ſämmtliche für uns übernommene Waſſerleitungen zur 
vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausführte, verbinden 
wir mit dieſer Anzeige die ergebene Bitte, das uns in ſo reichem 
Maaße geſchenkte Wohlwollen auf unſern Nachfolger zu übertragen. 

Berlin, den 28. Februar 1869. 


Granger & Hyan. 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, bitte ich das mir als Ver⸗ 
treter der Firma Granger & Hyan geſchenkte Wohlwollen und Ver⸗ 
trauen auch fernerhin bei meinem Unternehmen für eigene Rechnung 
zu bewahren. 


Poſen, den 1. März 1869. F. Witthuhn.- 
Zur bevorſtehenden Bauſaiſon erlaube ich mir den Herren Bau⸗ 
unternehmern mein reichhaltig ſortirtes Lager in Dachpappe, 


Steinkohlen⸗Theer, Asphalt x. zu empfehlen. 
Komplette Eindeckungen werden zu billigſten Preiſen unter Ga⸗ 


rantie ausgeführt. 
Sigismund Aschheim, 


Dachpappen und Seilerwaaren- Handlung, 
Walliſchei, im Hauſe des Herrn Apotheker Reimann, 


E Fe op 7 DÉI it ; P 
Blumen- und Gemüſe-Samen 

in friſcher und guter Qualität, empfehle zu billigen und feſten Preiſen und verſende Preis» 

Verzeichniſſe über alle Garten-Erzeugniffe meiner Gärtnerei auf gefälliges Abverlangen franko 


und gratis. 
Albert Krause, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, 
Paoyſen, Schugenſtraße Nr. 13,514, unweit der Cegielsklſchen Fabrik 
Zur Frühjahrspflanzung empfehle 


1,800,000 Weißdorn, 1-Ajahrig, von 1ſ½ 6 Thlr. A Mille, 
2,400,000 Kiefernpflanzen, (a. Ser. 


Bei Entnahme größerer Voſten ermäßigte Preiſe. 1 
Breslau, D 
en... Guido von Drabizius 
EE Baumſchulenbeſitzer. 
Dungkalk, Leutewitzer 
e — * e „ „„ 
a Otr. 3 Ser. Runſielrüben⸗Hamen. 
hart an der Breslauer Chaussee, '/, Meile Dieieni ` } 
von hier entfernt, verkauft 2 iejenigen Herren Landwirthe, welche noch 
J. M. Piotrowskö in Posen eutewitzer Runfelrüben» Samen zu ı beziehen 


V wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, 
(Hötel. du Nord.) um die Verſendung noch rechtzeitig bewirken 


m ů PR ze 
Roſenbäumchen, gene" u. Lörhayen bei Meißen, Sachſen, 


Se P, Fromm. ` 
St. Martin 23, im 3. Stock find zwe 
möbl. freundl. Zimmer v I. April ab 3. v. 
Graben Nr. 25 
eine Wohnung von 4 Stuben in der 1. Etage 
vom J. April c. zu vermiethen. EEN 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Kabinet fofort 
zu verm. Nah. Kauonenpl. 10 im Laden, 


Eine auf Gegenſeitigkeit baſtrende 


Hagel-⸗Verſicherung, 
an deren Spitze die hervorragendſten 
Landwirthe aller preußiſchen Provinzen 
ſtehen, ſucht überall rührige 


und zuverläſſige Agenten 


gegen Generalagentur⸗Proviſion. 
— Offerten sub J. D. 147 an die 
Herren Maasensteln & Vogler 
in Berlin. 


für alle Stellenſuchende, als: Kaufleute, 
Verkäuferinnen, Lehrer, Erzieherinnen, Deo 
nomie⸗Verwalter, Förſter, Gärtner, Techniker, 
Werkführer/zc., ſowie jeder andern Geſchäftg⸗ 
branche oder Wiffeufhaft werden direkt und 
umgehend Jedem durch die „Vakanzen 
Lifte‘ nachgewieſen, und zwar ohne Kom? 
miffionaire und ohne Honorare 
Abonnement geſchieht einfach durch Së Art 


Kalidünger (rohes ſchwefelſaures 
Kali) mit geringem Kochſalzgehalt, 
10 bis 11% garantirtes Kaligehalt 
à Eine. 15 Sgr. 


Dreifach concentrirtes 


Kaliſalz, 50 bis 55 %% Ehlortalium 
enthaltend, 30 bis 33 % garantirtes 
Kaligehalt A Etnr. 1 Thlr. 20 Sgr 


Schwefelſaure Kali⸗Ma⸗ 


geg (Kainit) 0 sis e. 
ſchwefelſ. Kalt) garantirtes Kalige⸗ 
halt 16 bis 18% A Stnr. 25 Sgr. 
Auf obige Düngeſalze nimmt Aufträge 


Strohhnte zum Moder⸗ Prämiirte, geruchloſe“Kloſets 
g fert nad) den diesjährigen ärztlichen Autoritäten, Krankenhaus-, Lazareth 
derten von Privatperſonen. 
D Gudat, mit Kopien vieler Anerkennungsſchreiben auf 
pol. 13% Thlr., eich. pol. 16% Thlr. ab Stettin. 
u A 1210 Zeugniſſe. 
ES Uedenig b. Demmin, 13. Febr. 1868. 
ſet bin ich ſehr zufrieden u. ſ. w. 


in Wongrowiec. 
d nifiren 7 J a rben 10 nach Prof. Müller u. Dr. Schür'ſchem Syſtem, 
Waſchen nimmt an und lie⸗ſals das jegt unftreitig Beſte anerkannt von 
j Schul- und Kabrit: Verwaltungen, Eijenbahn- 
teneften Fagons fanber|Diretionen, praktiſchen Landwirthen und hun⸗ 
und billigit. Unentbehrlich, weil das Reinlichſte. un⸗ 
entbehrlich vor Krankenbetten. Spezielleres 
d r. 13. Wunſch gratis und franko. 
Wilhelmsſtraße N Preis intl. Vero gegen Nachnahme: ſicht. 
9 Tu FT AC Kommoden- und Lehnſtuhlform nach Preis- 
Um damit zu räumen, verkaufe ich Knöpfe 5 j 
u. Beſätze zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Kurank. Wlederverkgüfern Rabatt 
nna 
Sapiehaplatz, im Pincus'ſch Das mir überſandte Kloſet hat ſo ſehr den 
eee eee a gerechten Beifall u. ſ. w 
agemann. 
Mit dem früher von Ihnen erhaltenen ëlo, 
Czernikowko, 25. Sept. 1868. 
Rasmus, 


Lieut. und Rittergutsbeſitzer. 
Die von Ihnen erhaltenen 2 Kloſets bewäh⸗ 
ren ſich ſehr u. ſ. w. 
Putbus auf Rügen, 10. Oktober 1868. 
Denzin, Hotelbeſitzer. 
Senden Sie mir gef. wieder 1 Exemplar 
Ihrer berühmten Erleichterungsapparate in der 
Güte wie erhalten. 
Demmin, 25. Januar 1868. 
oh. Koſſow. 
— — — und haben wir nicht umhin ge 
konnt, der ebenſo einfachen wie zweckmäßigen 
Einrichtung Ihrer Kloſets volle Anerkennung 


ö N entge weiſung mit 1 Thaler für 5 Nummern 
dagen Seren, eg e deen mare 4. Steiger: "Ad 1 h A h Pé 10 Januar 1869. 2 Thaler für 13 Nummern. Nähere Aut, 
miger Aepfelbäume zu billigem Preiſe gut, r SEL 0 D 80 8 Tandftummen-Anfaft. a ae Fee A 
bewurzelte Kirſchen⸗ und Aepfelwildlinge[ Auf Marcekino bei Poſen find 40 Schock Schloßſtr. 5. gez. Dr. Kuh. ital. Zeitungs- Bureau in n. 


Fur mein Modewaaren-Geſchäft ſuch einen 


ältt baut rkaufen. Nähere Auskunft biet: 
und mehrere Zentner forgfältigft nachgebauten Stroh zu verkauf bh unft h tee en eeng 


AT brikant f 
Oberndorfer Futterruntel⸗Rüben⸗über ertteilt oepfer, Jabritant in Stettin, 


Hoflieferant Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen. 


tliche Verwalter iſerne Fenſter zu Wohnungen Jacob Sluzewskh 
be Bebe wel. y 8 h dek TE . eee eee dë Mlleinige eu; ` für 22 1 Markt 62. ich 
Sohne 0, Friedrichsſtr. 24. werden gefertigt von n. Lischke, | —- — dr nn Eine Gate uſchneiderin tan H 
Scloßgärtner, Wollſtein. Schloſſermeſſter. ISiſcherel 18 iſt eine Drehrolle zu verkaufen. ſſofort melden Wilhelmfir. 26. 


` di 


Eine deutſche Erzieherin, kathol. Glaubens, 
wird zum 1. wir 8 Fa Näheres Bres 
lauerſtr. 19, bei Wesssnann. N 

Einen der polniſchen und der deutſchen 


Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junges Mädchen aus anſtändiger 9 
pen iu eine Stellung auf einem größe: ber 1869 trägt, ſo ſcheint es mir, daß 
ren Gute, um ſich in der Wirthſchaftsfu tung] der unterſchriebene Gemeindekirchenrath von 
zu vervollkommnen. Näheres hierüber in der] St. Pauli andeuten wollte, daß er mit der 


N 


— 


Maßregel, bei der Ueberlaſſung von Plätzen 


Sprache mächtigen, geudten Sekretair ſucht 
KOR en Sekretair ſucht 


zum baldigen 
V. Trzaska, 


Rechtsanwalt und Notar in Pleſchen. 


geſucht. 


Ee - Niemanden zu bevorzugen, ſondern die „zuerſt 

Ein junger Mann, ohne Unterſchied der Erſcheinenden unter den Plätzen lediglich wäh. 
Konfeffion, der auch polniſch ſpricht, wird len“ 
Sigismund Asc 


zu laſſen, hinter feiner Zeit nicht nur 


nine, nicht zurückgeblieben, ſondern ihr ſogar voraus. 


Ein unverheſratheter Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, 12 Jahr beim Fach, militärfrei, mit fer 
der Art Buchführung vertraut und der pol- 
niſchen Sprache mächtig, fucht Stellung zum 
I April c. Adr. . N. Kobylin, poste 
restante. e 

Ein junger Mann mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen (Abiturient) ſucht Beſchäft ung in 
einem Bureau oder Comtoir. Gefällige Of 
ferten werden erbeten unter W. L. 13. 
poste restante Poſen. 


Zum J. Ko. c. ſuche ich Dr meine Së 
Mie einen 1 tigen, polniſch ſprechenden Ge, 
hilfen als Mecepfarius. Gehalt 200 Thaler 
jährlich. Hauptbedingung moraliſche Führung. 

Strasburg i. Weſtpr. 

C. Bredull,,, 

Für mein Kolonial- Waaren, Wein und 
Siparten-erhäf ſuche einen Lehrling zum 
baldigen Antritt 


Albert Classen 


Friedrichsſtr. 9 


mäcdhtt 


Im Mieth 


E.“ 
von D Ander 8, 
Gr. Ritterſtraße 14, 
ſind noch ſehr gute Stellen für Wirthſchaf. 
terinnen, Diener und Köchinnen zu haben.“ 
D E r nech ër em 
urſus einer höheren Gewerbeſchule obielgiet 
ſechs Balten Baufach DCH dE ſucht 
wa einem Bau- od. Handwerks meiſter. 
D 
r 


zu wollen. 


Adreſſen sub A. 100 nimmt die Exped. 
dieſer Zeitung entgegen. 


Ein praktiſcher, erfahrener, verheiratheter, 
22 N 
rm den 20er 


Walliſchei- Brücke. 

Ein gewandter Verkäufer in Material ⸗ 

gës Ae polniſchen und 19 Sprache] Hoffentlich werden vor der Thür kompetente 

der ſogl eintreten kann, findet Platz. 
Zirke, den 27. Februar 1869. 

416. Ferd. Giese. 


Wenn das lithograpbirte Schreiben, worin ſchwer ſein, die zuerſt Erſcheinenden genau zu 
1 der am 3, März ftattfindenden Vermie.] vermerken. Das Gedränge am Portal möchte 
ob g der Plate in der neuen 


d L 
laden wird, das Datum, ‚24. 


Wir erlauben uns hiermit unſere 


Lithographiſche Anſtall 
und Steindrucherei 


zu allen in dies Fach einſchlagenden gewöhnlichen und feinen 
Arbeiten, als: Adreß- und Biftenkarten, Rechnungen, dë 
Quittungen, Circulairen, Wechſeln, Anweifungen, 
Frachtbriefen, Etiquettes ze. beſtens zu empfehlen und ver⸗ 
ſichern durch prompte billige Bedienung und geſchmackvolle Aus⸗ 
führung uns das Vertrauen des geehrten Publikums erhalten 


Voſen, im Januar 1869. 


Hofbuchdeuckerei von ID. Decker & Co. 7 


eeiltifet, Io ſehr, daß es den Platzmiethern 
Ber möglich fein wird, ihm nachzukommen. 


Perſonen aufgeftellt fein, welche es verzeichnen, 
wer von den Gläubigen zuerſt herangetrabt 


kommt, denn bei dem Gedränge, wenn um 
9 Uhr die Thür geöffnet wird, dürfte es etwas 


Sep einge- um fo größer fein, wenn nicht für gewiſſe 


Parochianus quidam. 


am 


Tur den Monat en 


wird ausnahmsweise ein Monats-Abonnement eröffnet auf die 


Modenwelt, 


‚die einzige billige Moden-Zeitung mit Original-Illustrationen, dabei an solchen 
ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten anderen derartigen Blätter. 


Preis für den Monat März: 3 Sgr. 4 Pf, 
Preis pro Quarlal: 10 Sgr. 


Die Nummer vom 1. März mit 119 Abbildungen und 26 Schnittmustern ist in 
allen Buchhandlungen vorräthig. 
empfiehlt sichin Posen 


Ernst Rehfeld, Wilhelmspl. 1 (Hötel de Rome). 


Zur Annahme von Abonnements 


eptem⸗ Perſonen eine Nebenthür geöffnet wird. 


Seyffarth, 


gebenſt an. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Meine Verlobung mit Fräulein Antonie 
Tochter des Herrn Prediger 


Seyffarth in Langenfeld bei Zielenzig, zeige 
ich Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ En Uhr: 


Tirſchtiegel, den 27. Februar 1869. 
Student, 
e Exped. und Poſthalter 
Heute früh wurden wir durch die Geburt! = 8 Ton gr Tr 
eines Knaben erfreut. Sladlthenter in Vo fen. 


Niemieczkowo, den 28. Februar 1869. 


een nr n 
Dien ſtag den 2. dieſes Monats, Abends 


Herr Rechtsanwalt Dockhorn: 
Ueber die neue Subhaſtations⸗Ord⸗ 
nung im Vergleich mit dem bisheri ⸗ 

den Rechtszußtande. 


Montag den J. März: Uriel Acoſta. 


Brix und Frau. Trauerſpiel in 5 Akten von Karl Gutzkow. 


Poſon ſucht zum ſofortigen Antritt 
oder 1. April einen beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen Wirthſchafts⸗ 


das Dominium Chludowo. 4 Thlr. auf Lager. 
Pörſen⸗Celegramme. 


S "fen, v. 47 KI Not. v. 17 ». 2 
N flau 40 Ra Fondsbärfer feſt, ſehr belebt. 
se ek, 50 51 ; 
April. Mai eet 49 498 [Märk.⸗Poſ. Stm.⸗ 

Juni 49 49 49 Aktien 644 | 65 64 
Kanalliſte: Franzoſen . 177 1765 177 
nicht gemeldet Lombarden ... . 129 128% 11294 
h böl, feſt. Neue Poſ. Pfandbr. 844 84 | 84} 
aufend. Monat 915 % 9 Ruſſ. Banknoten 823 | 828 823 

goril- hat at: ui 19% Jëieln, Liquidat.r 
piritus, feher. Pfandbriefe. 58 | 57% | 57% 
aufend. Monat 15 lo 143 [1860 Looſe 86 814 81 
pril⸗Mal . 153 | 154 15% Italiener. 68 571 57 
uni. Jult.. 154 155 15 [Amerikaner .. 874 87 86 
analliſte: Türken 42 41441 
nicht gemeldet. 
Stettin, den 1 März 1869. (Marcuse & Mans.) 
Mot. v. 47 Not. v. 27 
Weizen, ſtill. Müböt, feſt. 
Mi. ....,68 7 e "9 ot: mg 9 
Rasen . . . 671 kat 1 Mei - Eefi L 94 sl 
Mal. . 68 68 = ritus, feſt. 
oggen, unverändert. Won. Nein 14 
März. 497 50 Früblabtr. 14 14 
GA int. 49 49 Stat, Juni 155 15 
Mal- Juni 50 50 
Verlooſungen: 


Freiburger 15 Franks⸗Looſe am 15. Februar e.: 
Serie 319 507 627 652 1472 1585 1789 2213 2301 2337 
2469 2498 3563 3964 4024 4415 4585 4663 4794 5212 
S 04 5823 5838 5964 6448 6646 6752 6765 7177 7318 
1 23 geet 

adiſche 35 Fl.⸗Looſe: Serienziehung am 28. Fe⸗ 
lar; Serie 104 181 236 323 401 681 880 1187 1248 
321 1552 1377 1520 1573 1574 1713 1780 2133 2341 
5 58 3147 3150 3408 3601 3994 4098 4225 4611 4684 
149 5174 5333 5360 5518 5591 5611 6060 6370 6420 


Pörſe zu Poſen 
am J. März 1809. 


A Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 843 Br., do. Mentenbriefe 
8 d., do. 5% Provinzial Obligationen —, bo. 5% Kreis- Obligat. 
WW 5% DObra-Meliorationg - Obligationen. —, do. 4% Gtadt-DObliga- 
nen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 82} Gd., Poſener 
talfre e inkl. Ki CH 25 a 
mtlicher Bericht. oggen [p. effel = 2000 Pfd. 
Zä, 200 Ma 46, Feabſchr a0, ] 
„sun. Juli ) S 
90 c Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Zralles] (mit Batz) gekündigt 
KW Quart. pr. März 184, April 143. Maf 147, Juni 148, Juli 1444, 
ſt 15, April. Mai 144. Loko⸗Spiriſus (ohne Faß) 134. 
R [Brivatberiht.] Wetter: Cie Nachts Schnee. Roggen: 


au. "An 0 h 
pr. März 46 Gd., 464 Br., März April do., Frühjahr 464 ` dz. u. 
d e 46} bj. nr, Mai-Junt A0 A bz. u. Br., us 


Spiritus: behauptet. Gekündigt 30,000 Quart. pr. März 134 b., 
\ at Br., a var 44 d., April-Mai 144 bz. u. Bi. 
la d u. Gd, 145 We, Juni 143 Br., Juli 15 Br., Auguß 154 ö. 

r. Loko ohne Baß 134 bz. 


a 


2 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen 
Meſangb neh 


i die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen 
Eleven. Nähere Auskunft ertheiltſ halten wir ſtets gebundene Exemplare zu dem Preiſe von 15 Sgr. bis 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


1905 6973 7062 7115 7166 7210 7497 7635 7666 7759 


April, Mal 46}, Mail- Jun. 


für 
Die Herren 


wird. 
Poſener Marktbericht dom 1. März 1869. 
—— -— — —— 
8 CG | von bis 

. .. ͤ . EB NE BER a. 
Zeiner Ce der Scheffel zu I6 Metzen 215 — e e 
Mittel» Weizen ö - S A CSC H er Ken 
Ordinärer Sous Se bh Ni 27:6 
Roggen, | were Sorte i ; 1 122651, ,8 1.27.16 
Roggen, leichtere Sorte 14229 11725 | 6 
Große Gerſte g 5 . . 125 — 1 27 6 
Kleine Gerſte 120 f 288 

er 116 1 En 

cherbſen — — —1— — — 
Futtererbſen 2849/2 H 3 
Winterrübſen . 
Winterraps - — 4 —1—1—1— 
Sommerrübſen — ——1— 1 — — 
Sommerraps — — —1— — — 
1 — — Las 14 — — — 
Kartoffeln EI e [442 Lo I —n) 18 1 — 
Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 22.8 2 12 6 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — ls lz 1 — | — 
Weißer Klee, dito dito ö 
ga dito dito — /- | -I1-|-|— 

troh, dito dito lk SE —˖·— et 
Rüböl, rohes dito — LL zl se 1 — 


dito . 
Die Markt⸗Kommiſſio 


Berlin, 27. Februar. [Wochenbericht] In den 5 Tagen 
der Woche war die Wärt mit der Liquidation beſchäftigt; dieſelbe rollte 
Dë leicht ab, da an Stücken kein Ueberfluß auftrat, Wir können darin 
nur ein Symptom der Solidität in den ſpekulativen Operationen unſerer 
Börſe erblicken, und ſehen darin einen Beweis, daß unſerer Börſe die Ger 
fahr, wie ſie das Treiben der Wiener Börſe heraufbeſchwört, vollſtändig 
bekannt iſt. In Wien treibt die Agiotage ihr faft keckes Spiel und das 
Gründungsfieber iſt dort zu einer beunruhigenden Höhe erblüht; es find 
daraus Verhältniſſe entſtanden, die We an die Zeiten der Gründung 
des Kredit mobiler zu Paris und an die Gründung der Deſſauer Kredit 
Anſtalt erinnern. Die neuen Banken beeilen ſich, ihre Kapitalien zu Im, 
mobiliſiren. Man kauft eine Ziegelei und gründet ein Altien-Unternehmen, 
um einen Kanal zu bauen, zum Zweck, die Steine von der Ziegelei nach 
Wien zu ſchaffenz man gründet Aktien-Baugeſellſchaften, um die Straßen 
Wiens zu verbreitern; Io man beabſichtigt die Gründung einer Indo- 
Auſtria⸗Bank, um dem einheimiſchen Kapital neue Wege nach Auswärts zu 
öffnen. Und die Aktien der neuen Geſellſchaften werden noch vor der Zeich⸗ 
nung bereits mit bedeutendem Agio ſehr lebhaft gehandelt. Solche Ver⸗ 
bältniffe entziehen Déi jeder Berechnung, weil dieſe eine nüchterne und ruhige 
Beurtheilung als Vorausſetzung dedingt. Unſere Börſe, wenn ſchon ſie die 
Beſonnenheit nicht aufgiebt, d doch ee nen dem Strome zu folgen ; 
fie würde auch gegen ſolche Wogen, wie ſie aus Wien zu uns herüberkom⸗ 
men, ſich machtlos erweiſen, fie hat Déi aber offenbar eines großen Theils 
der eigentlichen Spekulatfonspapiere entledigt und ſcheint fi für ihre in 
einzelnen Papieren beſtehenden Hauſſe. Engagements durch Blankoverkäufe 
anderer Deviſen einige Gegenwerthe ad P haben. 

In erſter Linie ſtanden wiederum Kreditaktlen und Lombarden. Erſtere, 
das Schoßkind der Wiener Börſe, waren hier mit einigen Schwankungen 
ſteigend und letztere fanden in den guten Einnahmen auf dem öſterreichiſchen 
Bahnnetze eine weſentliche Stütze. 

Eine ungemeine Rolle ſpielten in den letzten Tagen der Woche mer, 
kaner; am vorigen Sonnabend wurden fie mit 83} notirt, fie ſtiegen am 
Freſtag bis auf 873 und ſchloſſen heute mit 87. Am Donnerſtag und 
Freitag beherrſchten ſie allein das ganze Geſchäft durch den enk des 
Repräſentantenhauſes in Wafhington, daß ſämmtliche zinstragende Bonds 
in Gold ausgezahlt werden KS wenn nicht in dem betreffenden Emiffions- 

efege die 1 in Papier ausdrücklich ftipuliet worden ift, iſt die letzte 
Furcht vor den im vorigen Jahre aufgetauchten Repudiationsgelüſten ge⸗ 
wichen, und * Déi die Vorliebe, mit welcher dieſe amerikaniſchen Bonds 
als ſichere und doch hohe Zinſen tragende Kapitalseinlage betrachtet wurde, 
noch bedeutend 1 Doch wenn auch der Kurs der Amerikaner noch 
um einige Prozente jteigt, ſo werden fie doch aufhören müſſen, ein Objekt 
der Spekulation zu bleiben; De werden in den Rang der folid fundirten 


Die Entbindung meiner Frau v. einem gef. 
Knaben beehrt ſich anzuzuzeig. M. Kaul. 


Geſtern ſtarb nach langer Krankheit ml", d N 
Alter von 70 Jahren be Kämmerer Herr na Wen pen re dierzu 3 
Krug bhierſelbſt. Der Verſtorbene hat 16 chen un n Mann. 
Jahre als Kämmerer und vorher durch viele 
Jahre als Mitglied der Gemeinde Vertretung 
die Pflichten ſeines Berufes mit aufopfernder 
Thätigkeit und feltener Treue erfüllt und D) Heute Montag den J. und Dienſtag den 
dadurch die allgemeine Achtung erworben. März 
Sein Andenken wird ſtets in Ehren bleiben. 

Schmiegel, den 27. Februar 1869. 

Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung. 


S 5) Gymnaſtitker⸗, Pantomimiker⸗ 
Verein zur Wahrung kaufm.) hlaſtiter⸗-Geſellſchaft des Direktors 
und gewerbl. Intereſſen. e 2. 

Monats. Verſammlung Dienftag den 2. März Entree an der Kaſſe 5 Sgr. Rinder 1ò Sgr. 
Abends 8 Uhr im Saale des Herrn Schulz, Anfang? Uhr. 
Friedrichsſtraße 28. 
Vortrag des Hrn. Rechtsanwalt Th. helmsplatz 10. 
itglieder werden gebeten, zahl⸗ 
reich zu erſcheinen, da der Vortrag des Herrn 
Treplin jedenfalls viel Intereſſantes bietenden Dienſtag der Woche Eisbeine bei 


Dienſtag den 2. März. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Benefiz für Frau Egli. Zampa 
oder Die Marmorbraut. Komiſche Oper 
ehn Mäd⸗ 
Operette in I Akt 


von F. v Suppe. 


Volksgarten-Saal. 


© 


Großes Konzert 
Vorſtellung. 


al M. 3. III. A. 6½ Rec. III. LI Auftreten der aus 10 Perſonen beftehenden 


und 


Mr, Charles Alfons 
Tages Billets A 3 Sgr. in der 
Konditorei des Herrn R. Neugebauer, Bil- 


dee Tauber. _ 
Morgen Dienftag den 2. März, hierauf je- 
Der Vorſtand. Volkmann, Wronkerſtr. 17. 


Staatspapiere treten. Am Horizont erſcheint auch ſchon ihr Nachfolger in 
Italieniſcher Rente. Dies lange von der Spekulation vernachlaäſſigte Papier 
wurde ſchon ſeit einigen Wochen von der Spekulation ergriffen und ſein 
Kurs iſt ſteigend; vorübergehend erlitt derſelbe am Donnerſtag einen gro- 
ßen Rückgang, es darf dieſer aber wohl auf den Einfluß Pariſer Verkaufs⸗ 
aufträge zurückgeführt werden, zu deren Urſache man den Abbruch der Wier, 
handlungen mit dem Kredit foncier wegen des Domanialanlehens und die 
Anknüpfung dieſer Verhandlungen mit Wiener Inftiruten bezeichnet. Aber 
ſicherlich koͤnnen derartige Verkäufe fo zu ſagen aus Rancune keinen dau⸗ 
ernden Einfluß auf die Kursentwickelung ausüben. ; 

Die italienischen Tabats-Obligattonen traten mehr in den Hintergrund 
und für Tabakaktien war der Kurs weichend. 

Neue rumäniſche 74%, Eiſenbahnanleihe wurde in Poſten aus dem 
Markt genommen Man ſchenkt dem Papiere viel Vertrauen und verwendet 
es ſchon gern als Kapitalanlage, umſomehr als das flottant geweſene Ma⸗ 
terial in die Hände eines Konſortium übergegangen iſt, das einen Kurs⸗ 
druck nicht aufkommen laſſen wird. 

Ruſſiſche Prämienanleihen, alte wie junge, waren um mehrere Pro⸗ 
E fteigend. Hierzu gaben die gemeldeten Petersburger Notirungen Anlaß; 
n Petersburg ſind die Papiere ſo ſtark begehrt, daß dort ein bedeutender 
Mangel an Stücken herrſcht; es werden daher von dort viele Kaufaufträge 
nach Amſterdam und hierher gegeben und wir dürften wohl ein weiteres 
Steigen des Kurſes zu beobachten Gelegenheit haben. 

Banken hatten im Allgemeinen eine feſte Haltung, beſonders waren 
Darmſtädter Kreditaktien, deren Kurs heute mit 112 ſchloß, bevorzugt. 

Inländiſche und deutſche Fonds fo wie Prioritäten, Pfand- und Ren⸗ 
tenbriefe blieben feſt, waren ſedoch nur theilweis lebhaft. Bei der Sub: 
ſkription auf die 5% neuen Prioritäten der Berlin- Potsdam⸗Magdeburger 
Eiſenbahn wurde der volle Betrag gezeichnet und zwar mehr als die Hälfte 
deſſelben an den ſüddeutſchen Zeichnungsſtellen. Möglich bleibt es, daß 
dadurch ein neuer Markt für inländiſche Prioritäten gewonnen iſt. 

Geld war ohne Unterbrechung leicht flüffig. Erſte Diskonten waren 
zu 23% mehr geſucht, als offerirt. 


Produfiten - Körfe, 


Berlin, 27. Febr. Wind WSW. Barometer: 27%, Thermometer: 
50 + . — Za S 

Die Lage unſeres Marktes für Roggen hat ſich nicht verändert, Loko 
iſt das Angebot reichlich und der Umſaß entſprechend lebhaft geweſen. Ge⸗ 
kündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 508 Rt. 

Kong: nmeh! vernachlaſſigt. 

Weizen matt. 

Hafer ſchwer verkäuflich und matt, Termine unbelebt, Gekündigt 1800 
Ctr. Kündigungspreis 32 Rt. 

Rasa) ohne ee deeg er wahr Umſätzen, Haltung feft. 
piritus gut preishaltend und in maßigem Verkehr. Gekündigt 
10,000 F Sowa? 15 wi 3 9 . 

Weizen loko pr. 2100 6273 Rt nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
pr. April⸗Mal 62} a4 Rt. bz, Mat-Iuni 63 Br., Juni. Juli di bj. RR 

Roggen lote pr. 2000 Pfd. 51% a 52 Ki bz., per dieſen Monat 503 
Rt. bz, Jebruar⸗März 50 a 49} bz. März. April —, April⸗Maf 49% a E bz. 
Mai-Juni 495 a $ ba, Juni Juli 504 a 50 bz., Juli⸗Auguſt 494 bz. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42 54 Rt nach Qualitat. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 20 343 Rt nach Qualität, 303 a 334 Rt. 
bz. per diefen Monat 32 Rt. bz., Februar⸗März 324 Rt. bz., März⸗April —, 
April. Mal 31 nom., Mat-Iuni 313 bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6068 Mt. nach Qualttat, Futter⸗ 
waare 53657 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pb. 79. 83 Rt 

Rübfen, Winter 7882 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 fd ohne Faß US Rt. bz., per dieſen Monat Ri Rt. 
Gd., Februar⸗März do. März. April 9% dit, April-Mat 9% bz. Mai-Iunt 
9% a & bz., Juni⸗Jult 10 ba, Sept⸗Oktbr. 108 bz. 

Leindl loko 10g Rt Br. 

Spiritus pr 8000 „ loko ohne Faß 143 Rt. bz., loko mit Fatz —, 
per dieſen Monat 15 a Wé Mt. bz., Febr.⸗März 15 bz. u. Br., 144 Gd, 
März April do., April. Mal 15 bz., Br. u. G., Mal. Juni 15% u J dz u. 
Br., EN, Juni-Juli 158 a 15 bz. u. Gd., 9 Br., Yull-Wuguft 16 4 1544 


bz. u. Gd. 16 B 
3 — f Rt., 


E 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 45 — 4 Rt., Nr. 0. u. . 


Roggenmehl Nr. 0. 35— 
ſteuert exkl. Sack. Zu unveränderten Preiſen langſamer Verkauf. 
Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Etr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat , Februar-März 3 Rt. 14 Sgr. Br. März⸗April —, April⸗Mat 
3 Rt. 13 Sgr. Br., Mai⸗Juni 3 Rt. 134 Sgr. Br. s 
Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Sab: loko 8 
Rt. Br., per dieſen Monat 73 Rt. bz., Februar⸗März 75 bz., März⸗April —, 
April-Mat 73 Rt. (B. H. B.) 


Stettin, 27. Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: regnig. 
+50R. Barometer: 28. Wind: SW. g 

Weizen weichend, Termine ſchließen aber fefter, p. 2125 Pfd. gelber 
inländ. 66684 Rt., bunter poln. 65675 Rt., weißer 673—71 Rt., ungar. 
58 63 Rt., feinſte Sorten 64 Rt., 83 [85 pfd. gelber 68, 67%, J, 4, 4, 68 Rt. 
bz. u. Br., Mai⸗Juni 684—68 bz u. Gd., 4 Br., Juni⸗Juli 69 bz. 

Roggen behauptet, p. 2000 Pfd. loko 493—505 Rt. nom., pr. Früh ⸗ 
jahr 49%, 6, 4, 50 bz. u. Br. 49% Gd., Mai-Junt 494 — 50 bz. u. Gd., + Br, 
Juni⸗Juli 51 bz. u. Gd., 514 Br. 5 

Mais p. 100 Pfd. loko ab Bahn und frei Winde 2 Rt. u. Gd, 

Ger ſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko ungar. 40-46 Rt. 

Hafer matt, p. 1300 Pfd loko 333335 Rt., pomm. 34 Rt., 47/50 pfd. 
Frühfahr 334 bz. u. Br. Mai-Juni 34 Br. 


Erbſen p. 2250 Pfd. loko 54—56 Rt., Koch- 564 DIS Rt., Frühjahr 
Futter- 554 Br., 55 Gd. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
63—70 48—52 44—49 33—35 5558 Rt. 


Heu 1520 Sgr., Stroh 8-10 Rt., Kartoffeln 12—14 Rt. 

Lupinen, blaue neue 46 Rt. Br., gelbe 50 bz. pr. 2250 Pfd. 

Rüböl behauptet, loko 9% Rt. Br., pr. März-April und 94 bz. u. Br., 
April-Mat 9% bz., Septbr.-⸗Okt. 103 Br., A Gd. 

Spiritus matt, loko ohne Jaß 145 Rt. bz. mit Faß 148 bz., pr. Febr. 
148 Gd., Frühlahr 147, %, 6 bz. u. Gd., Mai-⸗Juni 15 bz. u. Gd., Juni - 
Juli 154 Gd. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüb öl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 68 Rt., Roggen 50% Rt., Rüböl 
94 Rt., Spiritus 143 Rt. 

Petroleum loko 8 Rt. gefordert, pr. Sept.⸗Oktbr. 84 Br. 
(Oſtſ.⸗Big.) 

Breslau, 27. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Borſendertcht.] 
Kleefaat, rothe matt, ordin. DE 93, mittel 103—113, fein 12—13, hoch. 
fein 134144. — Kleeſaat, weiße behpt., ord. 10—13, mittel 14—15, 
fein 1718, hochfein 19-208. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) ohne Aenderung, 
März⸗April 47% Br., April-Mai 477 ba, Mai⸗Juni 484 Gd., 3 Br., 
Juli 49 bz. 3 a 

Weizen pr. Februar 62 Br. 

Gerſte pr. Februar 50 Br. E 

Hafer pr. Februar 493 Br., April-Mai 49% Br., 494 Gd. 

Raps pr. Februar 953 Br. 


pr. Febr., Febr.⸗März und 
Juni» 
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Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Fraukfurt a. M., 27. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Silber ⸗Rente 588. Nach 
Kreditaktien 2824, 1860er Looſe 81%, Staatsbahn 3085, Lombarden 2244, Amerikaner 85 8. 
Oeſtreich. Kreditaktlen 2838. 
1864er Looſe 123}. Lombarden 2258. 


Schluß der Börſe: 
Schlußkurſe. 
franz. St.⸗B.⸗Aktien 309. 1860er Looſe 813. 


6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 86. Türken —. 


rankfurt a. M., 28. Februar, Mittags. Effekten⸗Societat. P 
Berliner Wechſel 104%, Hamburger Wechſel 878. Londoner Wechſel 1198. Pariſer Wechſel 943. Wiener Wechſel 
3 ſteuerfr. Anleihe 534. Amerikaner de 1882 864. Defter- 
Oeſterreich. Kreditaktien 2833. Darmſtädter Bankaktien 289. Oeſterr. franz. Staats⸗ 


964. Anleihe de 1859 675. National-Anleihe 563. 50% 


reichiſche Bankaktien 715. 


Rt., Nr. 0. u. 1. 34-34 Rt. pr. Er. unver-“ 


Bayr. Anleihe —. 
rioritäten 75 B. do. do. 8 


8 


Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 
Rüböl wenig verändert, loko 91 Br. pr. Februar U. Febr. März 
März⸗April 9 Br., April⸗Mai 95 ¼ bz. u. Br, Mai⸗Juni 9 
Sept.⸗Okt. 10 bz. u. Br. N 

Rapskuchen höher, 66-68 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 95-97 Sgr. pr. Etr. 

Spiritus wenig verändert, loko 14 Br., 133 Gde., pr. Februar u. 
Febr.-März 144-4 ba, März-April 14% a, April⸗Mai 144 Gd. 4 Br. 

Regulirungspreiſe pro Februar 1869: Roggen Ir, Weizen 
62, Gerſte 50, Hafer 49%, Raps 955, Rüb öl Wäi, Spiritus 144 Rt. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſton. 

LE ( Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 

Köln, 27. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen un 
verändert, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 1, pr. Mat 6, 43, pr. Juni 6, 6, 
pr. Juli 6, 9. Roggen feſter, loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 58, pr. 
Mai 5, at. Rüböl matter, loko 11}, pr. Mai 114, pr. Oktober 11/0, 
Leinöl loko 10%. Spiritus loko 18}. 

Breslau, 27. Februar, Nachmittags. Belt. 


91 Br., 
1 Br., 


Februar 475, pr. Früh⸗ 


Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. 
beat fe Rüböl pr. Februar⸗März d pr. Frühjahr 93. Raps und 
ink feſt. 
Bremen, 27. Februar. Petroleum, Standard white, loro 61. Blau. 
6 es, 27. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt 
aber ſtill. ` 5 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne alle Kaufluſt. Wei 


eizen pr. Februar 5400 Pfund 


zen auf Termine flau, Roggen ſtille. 
f r. Februar⸗März 117 Br., 116 Gd., 


netto 117 Bankothaler Br., 116 Gd., „ 
pr. Mai-Juni 117 Br., 116 Gd. oggen pr. Februar 5000 Pfund 
Brutto 89 Br., 88 Gd., pr. Februar⸗März 89 Br., 88 Gd., pr. Mai. 
Juni 874 Br. 87 Gd. Hafer ſehr ſtille. Rüböl matt, loko 20, pr. Mai 
203, pr. Oktober Hi Spiritus ftille, pr. Februar 203, pr. April-Wai 
203, Kaffee ſehr feſt. Zink ſehr lebhaft, verkauft 5000 Ctnr. diverſe. 
Petroleum matt auf auf amerikaniſche Berichte, loko 168, pr. Februar 
15}, pr. Auguſt⸗Dezember 163. — Trübes Wetter. 

Liverpool (via 8000 27. Februar, 
See Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Wegen kleinerer Zufuhren bet, 
ere Frage. | 

Middling Orleans 123, middling Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 10, 
middling fair Dhollerah 9, good middling Dhollerah 93, fair Bengal EI? 
New fair Domra 104, ſchwimmende Orleans 12}. | 

Paris, 27. Februar, Nachmittags. 

Küböl pr. Februar 81, 00, pr. Mai- Juni 82, 50, pr. Juli⸗Auguſt 
84, 50. Mehl pr. Februar 56, 25, pr. Mai. Juni 57, 25, Juli⸗Auguſt 58, 
50. Spiritus pr. Februar 68, 00. — Wetter veränderlich. 

Amſterdam, 27. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Roggen pr. März 193. Sonſtige 
Produkte geſchäftslos. — Wetter veränderlich. 


g Schluß kurſe. 
Minerva 524-8 bz. Schleſiſche 
31 B. do. Lit. F. 
Breslau⸗Schweldnitz⸗Freib. 113 G. 


Oeſtreich.⸗ 
reußiſche Kaſſenanweiſungen 1043. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Poſen. 


Mittags. (Von Springmann 


t. 
7. Februar, Mace 3 Uhr. 


Antwerpen, 27: Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) 
57, pr. März 568, ſonſt geſchäftslos, Flau. 


Datum. Stunde. Ir der Se. Therm Wind. Wollenform. 


27.F̃ebruar Rachm. 2 27° 8 16 . 404 3-4 bedeckt. St., Ni. 

27. „ Abnde. 10 27 7,6% L 23 a 1 ö 

Bi om. Merg. 6 7, 4% s . % WM A lber. Cu. 

28. Nachm. 227 6% 32 + 405 WB Zhalbh. Cu-st., Cu 
28. Abnds. 10 27: bo 39 . 006 W 2ibededt. Schnee. 

Le J Morg. 6 27° 4% 81° 4060 W; lbededt. St., Ni. 


) Regenmenge: 3,0 Parſſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 28. Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß 10 Bol: 
„I. Mätz . „ „tec Düne 


Celegramme. . 


Berlin, 1. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde ſoeben 
der Frankfurter Rezeß mit allen gegen ca. zehn Stimmen an⸗ 


genommen. 


Florenz, 28. Februar. Dem Vernehmen nach hat die 


Regierung trotz des Abbruchs der Verhandlungen mit den aus⸗ 
wärtigen Häuſern, betreffend die Kirchengüter⸗Operation, die Ab⸗ 
ſchaffung des Zwangskurſes nicht aufgegeben. 5 
Konſtantinopel, 28. Februar. Hobart Paſcha iſt zum 
Groß⸗Admiral ernannt worden. f f ` 
Waſhington, I. März. (Kabeltelegramm.) Der Senat 
nahm mit 30 gegen 16 Stimmen die amendirte Schenkſche Fi⸗ 


nanzbill an, wonach die Staatsſchulden⸗Noten mit Gold einge⸗ 
löſt werden ſollen. Zugleich wurde der Artikel, welcher die Ein⸗ 
ER verbietet, geſtrichen. Die Bill geht 


löſung vor dem 
demnach an das 


Charkow ⸗Azow 5 79 8 Nordh.⸗Erf. gar. 4 77 b 
Jelez⸗Woron. 65 80 G sait t⸗Pr. b 91 d ` A 
Rozlow-Woron. 5 803 bz berheſſ. v. St. gar. 35 vll — — 25% 
Kurst- Charkow 5 | 808 b Sderſchl. Lit. A. u. C. 30176 b ` fu 
Kursk. Kiew DI? do. Lit. B. 1604 55 ele 
Mosko⸗Riaſan 5 | 88 Gre Diere 1765 bt März 
Poti⸗Tiflis 5 79 W Deſt. Südb. (Lomb. ) 5 129.2884 b G 
Riaſan-Kozlopw 5 E Oſtpr. Wr 4 | 344 bz gp ` 
elek et 5 2798 bz do. St. ⸗Prior. ö OB 
arſchau-Teresp. 5 0 kl7Ssgtechte Oder-Uferb 5 90 bz 294 dz 
Warſchau⸗Wiener 5 et bz G [ba] do. do. St.-Pr. 5 GHP u 
Schleswi Dr DU bz. Rheiniſche 4 116 3 
4 - do. Lit. B. v. St. g. 4 81 b 
B eg — _ 
„ bb ahn 29 d N 
II. Ser. 4 6 Së 18 d 
do. III. Ser. 4 — — üringer 4 136 
do. IV. Ser. 41 - 0 70 40% 5 12 8 * 
E 8 do. B. gar. 4 80 b 
Eiſenbahn Aktien. : a dre 4 us >. 58453 
Aachen⸗Maſtricht 4 39-5 bz G do. Wiener j 
Altona-Kieler 4 106 b ö 
Amſterdm⸗Rotterd. 4 9 d 10 
Bergiſch⸗Märkiſche 4 1284 bz 
Berlin-Anhalt ‚4 1845 bz 
Berlin-Görlig '4 | 75% bz 
do. Stammprior. 5 94 dz G 
Berlin-Hamburg 4 158 
Berl⸗Potsd⸗Magd. 4 1814 bz 
Berlin⸗Stettin 4 11314 bz 
Böhm. Weſtbahn 5 77 bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 112 b n. 10 
Brieg⸗Neiße 4934 bz [by 
Cöln⸗Minden 4 1178 b [40% 
do. Län B. 5 100 bz 11020, 
Eofel-Odb. (Wilh.) 4 115 bz 
G . * 7 — 
o. 0. 1114 bp Bankdiscont 
Galiz. Carl-Ludwig ö. so b} mëch 250 fl. 10 T. 142 0 
Halle⸗Sorau-G. 4 698 dz do. 20 2140 0 
do Stammpr. 5 S8 b amb. 300 Mk. 8. 3 1515 bz 
Löbau-Zittau 457% b do. 2M. 3 1503 5 
Ludmwigshaf.-Begb. 4 1535 B London 1 Ffir. 3M. 3 6 21 bz 
Märkiſch⸗Poſen 405 b aris 300 Fr. 2M. 25 814 bz 
do. Prior.⸗St. 5 858 b ien 150 fl. 8. 4 83 dz 
Magdeb.⸗Halberſt. 4 139 bz . do. 2M. 4 821 53 
do. Stamm- Pr. B. 3 4 b Augsb. 100 fl. 2M. 4 50 20 0 
Magdeb.⸗Leipzig 4195 bz G n.— Frankf. 100 fl. 2M. 33 56 288 
do, do. Lit. B. 4 894 bz Leipzig 100 Tlr. T. 4 993 o 
Malnz⸗Ludwigsh. 4 SE? bz do. do. 2M. 4 99% 6 
Mecklenburger 4 741 bz G Petersb 100 R. 3 W. 5 918 bz 
Münſter⸗Hammer 4 89, B do. do. 3M. 5 903 bz 
Niederſchl- Märk. 4 881 8 arſchau 90 R. BT. 6 82 bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 838 dz G Brem. 100 Tlr. DS 4 1103 bai 


I, Galizier 903, Böhmiſche Weſthahn 77, Franzoſen 176, L 2 d S 
del, der heutige Durchſchnittskurs. dé W 155 Wéi 80, (Spier cuſſiſce Prämierlan d 


GE er 74, 50 


Fe Dan 
affinirtes, Type weiß, loco 


Mieteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
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